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Ein weſtpreußiſcher Lehrer über 


das Volksſchulgeſeßz. 

Wir geben im Folgenden die Grundſätze der 
Deſtzer'ſchen Ddenkſchrift gegen das Bolksſchulgeſetz. 
die er durch den Abgeordneten Rickert einreichen 
will. Der Elbinger Lehrerverein wird über dieſe 
Sätze in Berathung treten und fie zum Aus- 
gangspunkt einer Petition machen. Dafjelbe wäre 
auch anderen Lehrervereinen in der Provinz zu 
empfehlen. die „Nordd. Allg. Ztg.“ vermißt bei 
den ſogenannten, morallſchen Entrüſtungsphraſen 
der liberalen Partei beſtimmt formulirte, prak- 
tiſche Borſchläge. Dieſe werden nicht ausbleiben. 
Deltzers Forderungen ſind als ſolche Vorſchläge 
zu den 88 134—154 zu betrachten. 

1. Es iſt für ſämmtliche Volksſchullehrer der 
rege ein Mindeſtgrundgehalt ziffermäßig feft- 
zuſetzen. 

2. Das Mindeſtgehalt iſt in allen Orten, in 
denen es ſich um fünf und mehr Procent theurer 
lebt als bei Aufſtellung deſſelben angenommen 
wurde, den Theuerungsverhältniſſen entſprechend 
zu erhöhen. 2 

3. Das Mindeſtgrundgehalt darf in keinem 
Falle weniger betragen als das derjenigen etats- 
mäßig angeſtellten Staatsbeamten, denen die 
Volhsſchullehrer hinſichtlich ihrer Bildung und 
des Werthes ihrer Berufsthätigkeit nach dem 
vorurtheilsfreien Urtheil der öffentlichen Meinung 
gleichgeſtellt werden müſſen. 5 

Mit welcher Nangklaſſe der Staatsbeamten die 
Bolksfhullehrer zu vergleichen find, iſt im Geſetz 
auszuſprechen. 

A. In das Gehalt der Volksſchullehrer darf ein- 
gerechnet werden: 

a) der einfache Grundfteuer - Reinertrag der 
Schulländereien; 

b) der Baarbetrag, welcher ſich durch Ablöſung 
ſämmtlicher dem Lehrer zu liefernder Naturalien 
ergiebt. 

Es muß dem Lehrer geſtattet ſein, zu fordern, 
daß fein Dienſtland vom Schulvorſtand ver- 
pachtet werde. In dieſem Falle fließt der erzielte 
Pachtzins in die Schulkaſſe, der Lehrer aber be- 
zieht als Ergänzung zu ſeinem Grundgehalt aus 
der Schulkaſſe den Betrag, zu welchem ſein Dienft- 


land eingeſchätzt iſt. f 

Hat der Lehrer die Verpachtung des Dienſt⸗ 
landes bewilligt, ſo darf er während der Zeit, 

a er die betreffende Schulſtelle verwaltet, die 
nicht bean- 
ſpruchen. Von feinem Nachfolger darf dies ge- 
ſchehen, ſobald die Pachtzeit abgelaufen iſt. Die 
Pachtzeit darf eine ſechsjährige Periode nicht über ⸗ 

eigen. . 

5 5 In das Grundgehalt darf nicht eingerechnet 
werden 

a) der Werth der Ddienſtwohnung, 

b) die Feuerung für die Wohnung und den 
Wirthſchaftsbedarf. 

6. Die Dienſtalterszulagen find vom 9. Dienft- 
jahre ab in dreijährigen Perioden zu zahlen und 
ſo zu bemeſſen, daß der Lehrer die letzte Zulage 
mit dem Eintritt in ſein 25. Dienſtjahr erhält. 
Etwaige Verſetzungen find dabei ohne Einfluß. 
Die Dienftalterszulagen dürfen dem Lehrer nur 
kraft eines rechtskräftigen Urtheils der ſtaatlichen 
Disciplinarbehörde zeitweiſe vorenthalten werden. 
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10 Mädchenliebe. 


Von P. Caro. 
Autorifirte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen von A. 

Unterdeſſen war Herr Daunp unter ihren 
Liebkoſungen zum Leben erwacht; er hatte die 
Augen aufgeſchlagen und verlangte nach Luft. 
Lilli öffnete die beiden Zenſter, jo weit fie es 
konnte. Die majeſtätiſche Ruhe einer klaren 
Sternennacht deckte rings das Land; nichts ſtörte 
die tiefe Stille, ſelbſt der fröhliche Lärm nicht, 
der aus dem Gaſthauſe drang; Singen und 
Schluchzen verhallte ungehört draußen in dem 
feierlichen Schweigen der Nacht. 

Herr Daunn verlangte dringend nach Haufe 
gebracht zu werden. „Ich will fort“, wiederholie 
er mit dem Eigenſinn der Kranken, in bald 
bittendem, bald befehlendem Tone. 

„Wir brauchen einen Wagen, um dich 
zurückzubringen, und den haben wir nicht“, 
antwortete Frau Dauny: „Sei doch vernünftig! 
Morgen ganz früh fahren wir fort.“ 

„Nein, gleich will ich weg“, ſtammelte er mit 
ſchwerer, halb gelähmter Zunge. „Ich will nach 
n 

„Aber wir können doch nicht zu Fuß gehen. 
Was für ein Unglück, daß wir hierher gekommen 
find, ſtatt ganz ruhig zu Haufe zu bleiben!“ 
klagte Frau Daunn. „Glücklicherweiſe bin ich 
nicht Schuld daran.“ 

„Lilli, ich will fort“, begann Dauny wieder 
mit leiſem Zittern um Kinn und Lippen, als ob 
er zu weinen anfangen wollte. 

Lilli konnte dem nicht widerſtehen. „Armer, 
armer Vater!“ rief fie: „Ich werde einen Wagen 
beforgen. Beruhige dich!“ 

Sie küßte fein Haar, ſtreichelte feine feuchte 
Stirn und eilte nach der Küche, ohne auf die 
Mutter zu hören, die ſie zurückzuhalten ſuchte. 
Der rg erzählte fie mit Thränen ihr Unglück, 
beſchwor ſie, ihnen einen Wagen zu verſchaffen, 
damit fie noch, ehe das Stadtthor geſchloſſen 
werde, nach Haufe kämen. Der Wirthin war es 
nur zu lieb, ſo ſchnell wie möglich einen Gaſt los 
zu werden, deſſen Bleiben der heiteren Geſellſchaft 
das ganze Vergnügen geſtört hätte. Doch hatte 
ſie kein Fuhrwerk, über das ſie verfügen konnte, 
nur Bauernwagen mit abgetriebenen Ackergäulen 
beſpannt, die nimmer die Stadt erreichen würden. 
Das andere Juhrwerk, die Bictoria-Chaife und 
der ZJagdwagen, gehörte den Gtadtgäften, die es 
wahl keinenfalls abtreten würden, da ſie noch 


Beſchwörungen Lillis beſtimmten die Wirthin, 
oben anzufragen, und ſo ſtiegen ſie beide nach 
dem Saal im erſten Stockwerk hinauf. Lauter 


und angfterfüllt ftand das arme ind in quälender 
Unruhe auf dem düſteren Flur. 


Es iſt zu erwägen, ob nicht auch ſchon den 
interimiſtiſch angeſtellten Lehrern beim Eintritt 
in das vierte Dienftjahr eine angemeſſene Dienft- 
alterszulage zu gewähren iſt. 

7. Den an den Kirchſchulen angeſtellten Lehrern 
kann die Verpflichtung zur Uebernahme des 
Cantor. und Organiſtendienſtes, jedoch mit Aus- 
ſchluß des Küſterdienſtes, auferlegt werden. Sie 
ſind dafür von der Kirchengemeinde beſonders zu 
entſchädigen. die jedenfalls penſionsberechtigte 
Entſchädigung muß mindeſtens 15 Procent des 
Grundgehaltes betragen, iſt aber auf das letztere 
nicht anzurechnen. 

Den Küſterdienſt darf kein Volksſchullehrer über- 
nehmen. 

. Den Rectoren und den Kauptlehrern mehr- 
klaſſiger Schulen iſt eine penſions berechtigte Dienſt⸗ 
zulage mit Rückſicht auf ihre Stellung und Mehr- 
arbeit zu gewähren. Außerdem haben ſie eine 
freie Dienftwohnung im Schulgebäude und freie 
Feuerung für dieſelbe, ſowie für ihren Wirth- 
ſchaftsbedarf zu beanſpruchen. 

Die weſentlichſten Beſtimmungen, in denen 
Deltzers Vorſchläge von dem Geſetzentwurf ab- 
weichen, ſind folgende: Nach dem Geſetzentwurf 
ſoll für eh Ort ein beſonderes Grundgehalt 
nach Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe aufgeſtellt 
werden. Delter verlangt ein gleiches Grund- 

ehalt für alle Orte und den Derhältniſſen ent- 
prechende Theuerungszulagen. Jeder Lehrer 
ſoll ferner einen rechtlichen Anſpruch auf die 
Dienſtalterszulagen haben, was im Geſetz nicht 
beſtimmt iſt. Endlich fordert deltzer, daß die 
Dienſtalterszulagen vom 9. Dienſtjahre ab in drei- 
jährigen Perioden zu zahlen ſind, und der Lehrer 
in den vollen Genuß derſelben nach 25 Dienſt⸗ 
jahren tritt, während fie nach dem Geſetzentwurf 
vom 10, Dienſtjahre an in fünfjährigen Stufen 
gezahlt werden ſollen und der Lehrer die höchſte 
eee ee ſomit erſt nach 40 Dienſtjahren 
erreicht. 


Profeſſor Delbrück und das Volksſchul⸗ 
eſe 


+ 
Der freiconſervative Profeſſor Delbrück, der auf 


dem Boden der confeſſionellen Volksſchule fteht | 


und dem Grafen Caprivi, ſowie dem Grafen 


Zedlitz ſehr freundlich geſinnt iſt, ſpricht ſich in 
den von ihm herausgegebenen „Preuß. Jahr⸗ 
büchern“ über zwei Fragen, die an das Bolks- 
5 i üpft haben, durchaus im 
Sinne des entſchiedenen Liberalismus aus. Zu- 


ſchulgeſetz ſich angeknüp 


nächſt über die zwangsweiſe Theilnahme von 
Diſſidentenkindern am confeſſionellen Religions- 
unterricht. 

Der Kerr Cultusminiſter hat oe Beſtimmung damit 
begründet, daß er eine Wohlthat, die er ſelbſt 
empfangen habe, den unglücklichen Kindern auch zu 
Gute kommen laſſen wolle; es ſolle kein Kind im 
preußiſchen Staate aufwachſen, dem nie in ſeinem Leben 
ein Ton tiefer ethiſcher Wahrheit ans Ohr geſchlagen 
iſt. Das iſt ſehr ſchön empfunden, aber es iſt die 
Logik der . der ſchleſiſchen Gelig- 
macher und Ludwigs XIV., der den Kindern der 
ugenotten durch hatholiſche Zwangserziehung die 
ohlthat erweiſen wollte, ſie für die ewige Seligkeit 
u retten. Daß die Polizei bei uns erſt unterſuchen 
oll, ob das K nd einen genügenden Religionsunterricht 
empfängt, mildert wohl die Praxis, ändert aber nicht 
das Princip. Gewiß iſt ein Kind, welches ohne 
Religion aufwächſt, unendlich zu bedauern, aber die 
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am felben Abend zurückkehren wollten, denn fie 
ließen ſchon anſpannen. Doch die dringenden 


Lärm von zurückgeſchobenen Stühlen, tobendes 
Geſchrei, von Singen und Lachen unterbrochen, 
kündeten den Aufbruch der Geſellſchaft. 8 
Die Wirthin trat ein; Lilli, die auf dem Flur 
geblieben, bemerkte durch die halbgeöffnete Thür 
inmitten einer Wolke von Staub und Cigarren- 
dampf eine undeutliche Gruppe von Damen in hellen 
Kleidern und Herren mit vom Wein gerötheten 
Geſichtern. Alle ſtanden und bewegten ſich im 
Wirrwarr durch einander. Sie beeilten ſich offen; 
bar, da ſie ſich zu verſpäten fürchteten. Hinter 
der wiedergeſchloſſenen Thür wurde es plötzlich 
ſtill. Dann wieder ertönte Murren und erſtaunte 
Ausrufe wurden laut. Stimmen fragten und die 
Wirthin antwortete, dann hörte ſie langes 
Streiten. das Wort „unmöglich“ war das 
einzige, das deutlich an ihr Ohr drang. Zitternd 


„Alle Teufel! das iſt unmöglich“, ſchnarrte 
eine Stimme, die alle anderen übertönte. „Wir 
können hier nicht Nacht bleiben.“ 

Man lachte. Allerlei Scherze ſchwirrten durch 

einander. 
„das iſt ja recht freundlich von Ihrem Gaſte,“ 
fing dann wieder eine Stimme an. „Ein läſtiger 
Störenfried!“ fügte ein Anderer hinzu. „Recht 
hübſch, wenn man im Sterben liegt —“ 

Ein energiſches „Still“ ſchnitt den Satz ab. 
Ein ſchneller Schritt näherte ſich der Thür, die 
ſich öffnete und durch die ein heller Lichtſtrahl 
auf die dunkle Treppe fiel. Ein großer ſchlanker 
Herr erſchien auf der Schwelle und blieb ſtutzend 
vor dem bleichen in Thränen gebadeten Kinde 
ftehen, deſſen Hände ſich in ſtummer Bitte falteten. 

„Sie hier!“ rief er aus, „Sie, Fräulein Lilli?“ 

Er hatte die Thür wieder zugemacht, und, da 
die ihm folgende Wirthin ſah, daß er das 
Fräulein kannte, eilte fie ſchnell zu ihrer Wirth- 
ſchaft zurück. Lilli hatte Bertrands Stimme 
erkannt. 

„O, Herr v. Esparvis! 
krank, ſchwer krank!“ 

„Weinen Sie nicht“, ſagte Bertrand, von tiefem 
Mitleid ergriffen, in ſichtlicher Verlegenheit. „Ich 
will verſuchen, ich werde alles thun. Man kann 
ſich auf dem Jagdwagen einpferchen. Wenn es 


Mein armer Vater iſt 


Sonnabend, 


Mal mit Ausnahme von Sonntag Adend und Montag früh. — Beftellungen werden i 
und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt 
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bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben⸗ 
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1892. 


Methode, ihm die Religion im m mit jeinen 
Eltern beibringen zu laſſen, iſt noch ſchlimmer, denn 
fie tödtet die Religion ſelbſt. Stelle man ſich doch 
eine Schule vor, in die ſolche Kinder gehen, die 
jedesmal, wenn fie nach Kauſe kommen, hören: 
„Alles, was dir der Lehrer heute geſagt hat, iſt ge- 
logen“, und die am nächſten Tage in der Zwiſchen⸗ 
ſtunde ihre Mitſchüler mit dieſen Sprüchen väterlicher 
Weisheit . Da iſt es unendlich viel beſſer, 
ein ſolches Kind bleibt der Religionsſtunde fern und 
die anderen wiſſen dadurch von vornherein, daß ſie 
einer verſchiedenen Sphäre angehören. 4 
Noch trefflicher find die Ausführungen Delbrücs 
über die von Caprivi beliebte Gegenüberſtellung 
von Chriſten und Atheiſten: 

„Zu den Chriſten gehören ja 1509 die Jeſuiten, und 
wer ſteht uns dafür ein, daß nicht Goethe und Hegel 
eines guten Tages zu den Atheiſten gezählt werden? 
Mit ſo groben Kategorien find die religiöſen und ſitt⸗ 
lichen Gegenſätze der Menſchheit nicht zu fallen. Zu 
den tiefften und wahrſten Lehrſätzen des Proteftantis- 
mus gehört, daß jede in ernſter Prüfung errungene 
Weltanſchauung an ſich einen höheren Werth beſitzt, 
als jede auf die bloße kirchliche Autorität hin ange- 
nommene. Der ernſthafte Atheift und Materialiſt, der 
ſich ſelber ſeine Weltanſchauung erworben, ſteht dem 
orthodoxen Proteſtanten näher, als dieſer dem 
E chüler, der nur in dumpfem Gehorſam über⸗ 
lieferte Formeln nachſpricht und ſich ihnen unterwirft. 
Nur in fortwährendem Bezweifeln eignet ſich die 
Menſchheit die religiöfen Wahrheiten an, nach Rankes 
Kusſpruch. Wer die Wahl hat zwiſchen einem über- 
zeugungsvollen Radicalen und einem Adoranten oder 
gar Ausfteller der „lückenhaften Stofftheile“, genannt 
„Heiliger Rock“, muß ſich ſittlich, philoſophiſch oder 
ſogar religiös zu jenem geſellen und nicht zu dieſem.“ 


Die „Nat.-Lib. Corr.“ ſchreibt: 
„de mehr ſich die Anſichten über den Volksſchul⸗ 
geſetzentwurf klären, um fo mehr tritt die Ueber. 
ine ervor, daß es überhaupt ein Mißgriff und 
eine Mißkennung der inneren Zuſtände in Deutſchland 
eweſen, im gegenwärtigen Augenblick an die Löſung 
55 werer Principienfragen zu gehen Ohne 
Zweifel wäre es das Zweckmäßigſte, wenn man ſich bei 
den gegenwärtig herrſchenden tiefaufgewühlten Gegen⸗ 
ſätzen und Leidenſchaften unter Ausſcheidung der 
großen, zur Zeit unüberbrückbaren ‚ Meinungsver- 
ſchiedenheiten über die großen Principienfragen auf 
eine Regelung der äußerlichen Verhältniſſe des Schul⸗ 
ee eee der Dotationsfrage, der Ordnung 
der Lehrerbeſoldungen, der Vertheilung der Laſten 
wiſchen Staal und Gemeinden und anderer Dinge, be- 
chränkte, über die leichter zu einer Einigung ie ge- 
lichkeit der Reactionsparteien wenig Hoffnung, daß 
ö nen dieſen Verlauf nehmen wird. Und 
leider wird, nachdem einmal der Mikgriff der Ein⸗ 
bringung eines ſolchen Geſetzes begangen worden, 
nachdem einmal die ſchroffſten Principienfragen aufge- 
worfen ſind, auf alle Fälle die aufregende Wirkung 
der Entfachung dieſes Kampfes nicht ſo bald aus der 
Welt zu ſchaffen ſein.“ 


Eine engliſche Stimme über das Volksſchul- 


geſeh. 

f Die in London erſcheinende „Chriſtian World“ 
chreibt: 

„Das patriarchaliſche Regiment ſchreitet in Deutſch⸗ 
land luſtig vorwärts. Während augenblicklich dem 
eee ein Geſetz vorliegt, um dem Volke 
tüchternheit beizubringen, iſt ein neuer Erziehungsakt 
eingeieitet, um das Volk religiös zu machen. Der 
Zweck dieſes Geſetzes iſt, zu verhindern, daß ein 
preußiſches Kind als Atheiſt aufwachſe. Do gegen- 
wärtig in Deutſchland, beſonders in den Grofftädten, 
Irreligioſität und Immoralität einen erſchreckenden 
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nur meine Kameraden und ich wären, das 
ginge ja ganz einfach. Aber es ſind noch 
Damen da.“ 

„Könnte ich ſie nicht bitten? die Damen werden 
ſicher Mitleid haben.“ Ihre Kand berührte ſchon 


das Thürſchloßz. 
„Nicht hinein, bitte, nein! Ich bitte Sie 
dringend!“ rief er lebhaft aus. Er legte ſeine 


a 
Hand auf diejenige Lillis und hielt ſie 
zurück. 

„Gehen Sie zu Ihrem Vater und bereiten Sie 
alles zur Abfahrt vor. Ich werde für Sie 
ſprechen. Vertrauen Sie mir.“ 

Einige Sekunden ſpäter trat der Hauptmann 
in das traurige, ſchlecht erleuchtete Zimmer, in 
dem Lillis Vater, geiſterhaft bleich, ſich an feine 
Frau und Tochter klammerte und ſich anſtrengte, 
feine ſchweren und kraftloſen Füße fort- 
zubewegen. der kräftige Arm des jungen 
Offiziers kam ihm zu Hilfe, 2 

Bertrand war es gelungen, er konnte über 
den Wagen verfügen, Es war Zeit aufzubrechen; 
der Kranke, den Bertrand beinahe trug, wurde 
bequem auf den Rückſitz des Wagens gelegt, mit 
Kiffen unterſtützt und ganz in Dechken einge- 
hüllt, weiche die Wirthin geliehen hatte. Frau 
Daunn ſetzte ſich neben ihn, Lilli und der Haupt- 
mann nahmen bei dem Kutſcher Platz. 

Die Nacht war friſch. Nachdem ſie durch das 
Wäldchen gefahren, rollte der leichte Wagen 
durch die weite Ebene. Die friſche Luft und die 
kalten Dünſte, die aus dem ſchweren friſch be⸗ 
ſtellten Acker aufſtiegen, machten Lilli fröſteln. 
Bertrand bemerkte es und zwang ſie, ſich in 
feinen Mantel zu wickeln. 

„Sie ſehen aus, wie ein kleiner Rekrut“, ſagte 
er munter, „und da die Rekruten ohne Murren 
zu gehorchen haben, müſſen Sie mir erlauben, 
Ihnen die Füße zu bedecken.“ 

„Wie gut Sie ſind!“ flüſterte ſie, während er 
ſich herunterbeugte, um ihre Züßchen in die 
Falten eines dicken wollenen Gewebes zu hüllen. 
„Sie denken an alles, als ob ich wirklich —“ 

„Als ob Sie eine meiner kleinen Schweſtern 
wären, nicht wahr? und Sie erinnern mich in 
der That an Mimi, meinen Liebling. Ich denke 
jedes Mal an ſie, wenn ich mit Ihnen zu- 
ſammen bin.“ | 

„Bin ich ihr denn ähnlich?“ 

„Ja, — das heißt nicht gerade —“, ſagte der 
N 88 bemüht Lilly zu zerſtreuen, die ſich 


anft 


ede Sekunde nach ihrem Dater im Wagenion. 


langen wäre. Freilich haben wir bei der Leidenſchaft⸗ 


Umfang angenommen haben, iſt zweifellos; ob aber 
die3wangsmaßregeln der Regierung hier eine Beſſerung 
erbeiführen werden — das bleibt abzuwarten. Die 
eutſchen find aber an dergleichen gewöhnt. Deutſch⸗ 
land iſt das Land des Drill - Unteroffiziers. Go 
lange ſie jung ſind, werden die Männer auf dem 
Exercirplatz gedrillt; dafür drillen fie ſpäter Weib und 
Kinder, wenn ſie ſie haben. Sie können in dieſer Be 
ziehung ein gut Theil mehr aushalten als wir; aber 
der wohlmeinende, doch ſelbſtbeſtimmende Kaiſer treibt 
die Dinge in bedenklicher Weiſe bis zu dem Punkt, wo 
der RNückſchlag eintreten muß.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 5. Februar. Die „Petersb. Börſenztg.“ 
verbreitet ſich heute über Anzeichen der Beſſerung 
in den ruſſiſch-deutſchen Beziehungen. Die 
Spannung zwiſchen den Höfen habe nachgelaſſen, 
die zu erwartende Beſſerung der politiſchen Be- 
ziehungen werde zweifellos auch ſolche in wirth- 
ſchaftlicher Kinſicht bewirken. Rußlands Be- 
ziehungen zu Frankreich würden durch den Um- 
ſchwung ebenſo wenig berührt wie die Beziehungen 
Deutſchlands zum Friedensbunde. 

„Schluß der Reichstagsſeſſion.] Das Reichs- 
tagspräſidium hat, im Einvernehmen mit der Re- 
gierung die Abſicht, die Geſchäfte ſo zu ordnen 
und einzutheilen, daß der Schluß der Seſſion 
vor Oſtern erfolgen kann. Es erſcheint dies auch 
wohl möglich, namentlich wenn auf die Durch- 
berathung einiger ſpät eingebrachten urd minder 
dringlichen Vorlagen, wie 3. B. das Trunkſuchts- 
gejetz für jetzt Verzicht geleiſtet wird, was wahrlich 
kein Schade wäre. 

* [Der Kaiſer und die Friedensconferenz in 
Rom.] Wie der „Nagd. Ztg.“ mitgetheilt wird, 
ſoll ſich auf dem neulichen Diner bei Caprivi der 
Kaiſer „mit Intereſſe über die Eindrücke haben 
berichten laſſen, welche die Theilnehmer der 
Friedensconſerenz in Rom empfangen haben, 
worüber namentlich der unter den Gäſten be- 
findliche Abgeordnete Dr. Baumbach Auskunft 
geben konnte.“ 

.* [Die Kaiſerin Friedrich] iſt von ihrer Er- 
kältung nunmehr ſo weit wiederhergeſtellt, daß 
om vorgeſtern bereits einige Beſuche empfangen 

onnte. 


* [Fürftenjubiläen in Reuß j. L.] Die letzte 
Nummer des Amts- und Perordnungsblattes für 
das Zürſtenthum Reuß j. L. enthält an der Spitze 
folgende bemerkenswerthe Erklärung: 

„Am 11. Juli dieſes Jahres werden es 25 Jahre, 
ſeitdem Se. Durchlaucht der Zürft die Regierung des 
Landes angetreten haben. Köchſtderſelbe wollen dieſen 
Tag in der Stille begehen und wünſchen deshalb, daß 
das Regierungsjubiläum keine Veranlaſſung geben 
möge zu Geſchenken, koſtſpieligen Adreſſen, Abordnungen 
und größeren Feſtlichkeiten. Se. Durchlaucht der Zürſt 
find überzeugt, daß auch ohne dieſe äußeren Aund- 
gebungen die Bevölkerung des Landes an jenem Er- 
innerungstage in Liebe und Treue ihres Landesherrn 
gedenken wird.“ 3 

Bei dieſer Gelegenheit ſei auf einen ähnlichen 
Erlaß des Grafen Heinrih XXX. hingewieſen, 
der am 13. Mär; 1798 fein fünfzigjähriges Re- 
gierungsjubiläum beging. Derſelbe lautete: 

„Wir vernehmen, daß die Einwohner hieſiger Stadt 
(Gera) auf nächſtkünftigen Monat, da wir unter gött- 
lichem Beiſtand das 50. Jahr unſerer Regierung zurück- 
legen, zur Feier dieſes Tages eine Illumination zu ver- 
anſtalten geſonnen. Ob wir nun wohl hieraus ihre 
wohlmeinende und treue Geſinnungen wahrnehmen, 
ECC aCCcCCCCCccccccCcCCCcCccccc cc 
umſah und dann faſt in Weinen ausbrach. — 
„Mimi iſt ſehr klein und rund wie ein Apfel; ſie 
hat blondes, beinahe rothes Haar, ähnlich meinen 
Schnurrbartſpitzen; ganz kraus umrahmt es ihr 
Geſichtchen und läßt fie. mit ihren grauen jchel- 
miſchen Augen wie ein junges Kätzchen aus- 
ſchauen. Sie ſieht wie ein richtiger kleiner Junge 


aus, über den man ſich todtlachen könnte. Bei 


ihren zwölf Jahren iſt ſie reizend.“ 

„Und ich ähne ihr ganz und gar nicht“, 
Lilli naiv. 

„Ganz und gar nicht, und dennoch erinnert ſie 
mich an Sie. Wie erklären Sie ſich das?“ 

„Zweifellos finden Sie mich ſehr kindiſch; das 
bringt mich ihr näher.“ 

„Oder beſſer, weil ich Mimi ſehr lieb habe, 
und für Sie, Fräulein Lilli, auch eine ganz be- 
ſondere Neigung empfinde, und dann ganz 
natürlich — —“ 

Lilli hörte ihn nicht mehr; ein Klagelaut Daunys 
ließ ſie ſich nach ihm umwenden; über ihre blaſſen 
Wangen, die der Schein des Mondes noch bleicher 
machte, rollten die ſtillen Thränen. Bertrand 
v. Esparvis machte ſich Gewiſſensbiſſe, daß er 
dieſem Kinde mit faden Schmeicheleſen hatte 
Weihrauch ſtreuen wollen; er fühlte, daß ihr 
heftig erſchüttertes Gemüth gerade in dieſem 
Augenblick für mächtige Eindrücke am empfäng- 
lichſten ſein müſſe. 

Wenn ich die Unſchuld dieſer armen Kleinen 
trüben würde, dachte er, das wäre ein Triumph, 
ein Ruhm, wahrhaftig! Aber zu welchem Zweck! 

„Vater, halt du Schmerzen?“ 

Die Mutter antwortete: „Er ſchläft.“ 

„Ah! um fo beſſer“ — ſagte der Hauptmann 
— „es ift ein gutes Zeichen, wenn er ſchläft, nicht 
wahr?“ 

„Ich weiß es nicht, aber ich hoffe es.“ 

„Dauny, der durch feiner Tochter Stimme aus 
feiner Schlaftrunkenheit geweckt war, ſtammelte 
einige unklare Silben. Etwas beruhigt warf 
Lilli einen Blick auf den Hauptmann, der jetzt 
ſchweigſam neben 1 ſaß. Er ſah mit ſeiner 
römiſchen Naſe und feinem ſtelfgedrehten Schnurr⸗ 
bart plötzlich ſo ſtreng und hart aus, daß ſie ſich 
fürchtete, ihn anzureden. 

Er langweilt ſich, dachte fie, feine luſtigen Ge- 
fährten, die ſchönen eleganten damen fehlen ihm. 
Wie gut und großmüthig iſt es von ihm, ſie 
unferetwegen verlaſſen zu haben! Was hätten wir 
ohne ihn angefangen? (Fortf. folgt.) 


. 


ſagte 


ſolches auch mit dem Wunſch, es möchte einem jeden 
unſere Abſicht, die wir vom Antritt unſerer Regierung 
an gehabt, nämlich Recht und Gerechtigkeit zu hand- 
haben, bemerklich geweſen fein, danknehmend aner- 
kennen; ſo werden wir doch lieber ſehen, wenn unſere 
getreuen Unterthanen, beſonders bei jetzigen Zeit- 
läuften mit überflüſſigem Aufwand verſchont und er- 
wähnte Illumination unterbliebe. Im Fall ſie aber 
dieſen Tag ja mit etwas bezeichnen wollen, ſo blieb 
ihrem eigenen Ermeſſen anheimgeſtellt, ob es nicht 
durch eine Collecte für die Armen geſchehen möchte. 
Heinrich XXX. Reuß.“ 

Die Collecte erfolgte, der Jubilar legte eine be- 
trächtliche Summe dazu, fo daß am Tage der 
Feier jedem Armen 2—3 Thaler eingehändigt 
werden konnten. 


Johannes Bartſch.] Unſerem verſtorbenen 
Mitarbeiter Johannes Bartſch widmet das 
„Berl. Tagebl.“ folgenden Nachruf: 

„Soeben kommt uns die Trauerkunde, da 
tapferer und überzeugter Kämpe für die liberale Sache 
— da ge: Johannes Bartſch verſtorben iſt. Bartſch, 
der ſich in ſeiner Jugend dem 9 gewidmet 

atte, ward Publiciſt, um feinen Beruf als wirklicher 

7 auf breiteſter Baſis zu erfüllen. Ihm war 
in ſeltenſter! Weiſe die Gabe verliehen, zum Herzen 
des Volkes zu ſprechen, und ſeine volksthümliche 
Schreibweiſe ſchuf ihm begeiſterte Anhänger überall 
da, wohin ſein Wort durch das „Deutſche Reichsblatt“ 

elangen konnte. Auch als Mitarbeiter der „Liberalen 

orreſpondenz“ und der „Danziger Zeitung“ wußte er 
ſeine publiciſtiſchen ern in glänzendfter Weiſe zu 
erfüllen, und er liebte die Arbeit fo, daß man nr 
von ihm fagen kann, er ſei in den Sielen geſtorben. 
Die liberale Partei, die liberale Preſſe und das frei- 
finnige Volk werden ihm ein dankbares Gedächtniſt 
bewahren.“ 

Die „Freiſ. Zig.“ ſagt: a 

„Bartſch war in befonders hohem Grade die Gabe 
verliehen, freiſinnige Anſichten in volksthümlichſter 
Schreibweiſe für Stadt und Land 75 Ausdruck zu 
bringen. Dies bewährte ſich namentlich auch noch bei 
dem letzten Wahlkampf in Stolp.““ 

Die „Liberale Correſp.“ bringt einen Nachruf, 
dem wir Folgendes entnehmen: 

„Noch geſtern Abend hatte er die letzte Nummer des 
„Deutſchen Reichsblatts“, deſſen Redacteur er ſeit Sep- 
tember 1882 war, vollendet, obgleich er ſich unwohl 
fühlte. Heute Morgen fand feine Tochter ihn fterbend. .. . 
Herr Johannes Bartſch war ein treuer und eifriger 
Borkämpfer der freifinnigen Partei, der er durch jour- 
naliſtiſche Arbeiten weſentliche Dienſte geleiſtet hat. 
Auch die politiſchen Gegner konnten nicht umhin, der 
echt volksthümlichen und dadurch auf das Volk wir- 
kenden Schreibweiſe Anerkennung zu zollen und — fie 
zu fürchten. Namentlich fein „Reichsblatt““ war eine 
der wirkſamſten Waffen im Wahlkampf und vergebens 
iſt von anderer Seite der Verſuch gemacht worden, 
ähnliche Wochenblätter zu gleichem Zwecke zu be- 
gründen. Nun iſt die Feder ſeiner Hand entfallen — 
plötzlich, fo wie er wünſchte und hoffte — mit einem 
G aus dem Leben voll Kampf in den ewigen 

rieden.“ 

* [Miedereinführung der 1 Zu 
dem den Reichstag bereits beſchäftigenden Antrag 
auf Abänderung der Strafprozeßordnung und 
Wiedereinführung der Berufung Bac ae 
Munckel und Träger einen Zuſatz, won ach $ 
echtsbelehrung) lauten foll: 

„Der Vorſitzende belehrt, ohne in die Würdigung der 
Beweiſe einzugehen, die Geſchworenen über die recht⸗ 
lichen Geſichtspunkte, welche fie bei der Löſung der 
ihnen geſtellten Aufgabe in Betracht zu ziehen haben. 
Der Inhalt der Rechtsbelehrung oder eines beſtimmten 
Theiles derſelben iſt auf Antrag in dem Protokoll 
niederzuſchreiben. Im übrigen darf die Belehrung des 
Borfigenden von Reiner Seite einer Erörterung unter- 
jogen werden.“ x 

Zu den Revifionsgründen foll in $ 377 ange- 
führt werden: 

„Beſchränkung der Dertheidigung. Als ſolche iſt an- 
zuſehen, wenn in der Hauptverhandlung vor dem 
Schwurgericht der Vorſitzende die Grenzen der Rechts- 
belehrung übe itten oder eine unnöthige Rechtsbe- 
lehrung vorgetragen hat, ebenſo wenn der Antrag auf 
Niederſchreidung der Rechtsbelehrung oder eines Theiles 
derſelben unzuläſſiger Weiſe abgelehnt iſt.“ 

* Aus Poſen meldet man der „Dolks-Itg.“: 
Das hiefige Rabbinatscollegium hat heute Mittag 
dem Erzbiſchof v. Stablewski einen faſt = 
ſtündigen Beſuch abgeſtattet. Es ift dies der e 
Fall, daß der Rabbiner von einem Erzbiſchofe von 
Gnefen und Pofen empfangen wurde. 

u Kiel, 4. Febr. Wie bereits vor mehreren 
Tagen telegraphiſch mitgetheilt, wurde am 26, 
v. Mis. der Techniker Georg Ad. Gabr. Ahlrot 
wegen Verdachts des Landesverraths von der 
hieſigen Eriminalpolizei verhaftet und am nächſten 
Tage, nachdem eine Hausſuchung in ſeiner Woh- 
nung ſtattgefunden hatte, in das gerichtliche Unter- 


ein 


ſuchungsgefängniß übergeführt. Ahlrot, ſeit 
längerer Zeit auf der hieſigen Germaniawerft 
beſchäftigt, iſt gebürtig aus Schweden, etwa 


30 Jahre alt und unverheirathet. Die eingeleitete 
Unterſuchung, an welcher auch die hieſige Marine- 
behörde Theil nimmt, By. darauf aus, daß 
Ahlrot Pläne und Zeichn der neuen Kreuzer 
Corvette „Aaiferin Auguſſn “ ins Ausland be- 
fördert haben ſoll. 

Jena, 3. Februar. Die Verſammlung des 
nationalliberalen 8 Abend, in 
welcher Profeſſor Delbrück über den preußüſchen 
Volksſchulgeſetzentwurf ſprach, aeftaltete ſich zu 
einer großen Kundgebung gegen die reactionäre 


Dorlage. Der Andrang zu der Berfammlung 
war ein fo gemaltiger, daß der hnlichſte 
Saal der Stadt ſchon vor Beginn der Berfamm- 


lung bis auf den letzten Platz beſetzt war; an- 
weſend waren Mitglieder aller Parteien. 
Irankreich. 

Paris, 2. Februar. Der Kriegsminiſter ſchickt 
50 Schüler des militäriſchen Prytaneums nach 
Salzburg und Graz, wo fie die deutſche Sprache 
erlernen ſollen. — In der algeriſchen Garniſon 
Gern pille ſind heute zwei Soldaten der Fremden- 
legion von deutſcher Herkunft, Namens Kobert 
und Schwarz, wegen Deſertirens, Nordens und 
Diebſtahls hingerichtet worden. 


—— — pp TITLE p 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 5. Februar. Der Reichstag beendigte 
in feiner heutigen Sitzung den Etat der Juſtiz- 
verwaltung und verhandelte zwei Stunden lang 
die dazu geſtellte freiſinnige Reſolution betreffend 
den Abſchluß von Auslieferungsverträgen aus- 
ſchließlich durch das Reich und unter Mitwirkung 

der Gerichte. f 

Der Antragſteller Abg. v. Bar betont die Noth- 
wendigkeit eines ſolchen Geſetzes im Intereſſe des 
Rechtsſchutzes der der Auslieferung ausgeſetzten Per- 
ſonen und im Intereſſe des einheitlichen Verfahrens 
im Reiche, deſſen Zuſtändigkeit zufolge dem Verfaſſungs⸗ 
artikel 11 unzweifelhaft ſei. 

Staatsſecretär Voſſe bittet um Ablehnung der Re- 


ſolution. Er beftreitet vornehmlich das Bedürfniß, da 
an die Reichsbehörde noch niemals ein entſprechender 
Wunſch herangetreten ſei. Auch komme ſchon die gegen- 
wärtige Praxis darauf hinaus, daß die Aus- 
lieferungen zumeiſt von Reichs wegen erfolgten, 
indem es den Einzelſtaaten vielfach an diplo- 
matiſchen Vertretungen im Auslande fehle. Auch 
entſpreche die beſtehende Praxis der Verfaſſung. 
Dem Reiche gebühre nur die Aufſtellung allgemeiner 
Normen, während deren Ausführung eine einzelftaat- 
liche Angelegenheit ſei. 

Für die Reſolution treten noch entſchieden die Abgg. 
Bebel (Sociald.) und Alexander Meyer (freiſ.) ein. 
Ferner erklärt Abg. Oſann (nat.-lib.) die Sympathie 
der Nationalliberalen für die Reſolution, indem er zu- 
gleich commiſſariſche Berathung beantragt. Dagegen 
bekämpfen der Conſervative Hartmann, der Reichs- 
parteiler Gueltlingen und die Centrumsabgeordneten 
Gröber und Spahn die Refolution, weil fie in die 
Rechte der Einzelſtaaten eingreife. 

Bei der Abſtimmung über den Antrag auf 
Bermweifung an eine Commiſſion ſtellte ſich Be- 
ſchlußunfähigkeit des Reichstages heraus, indem 
88 Mitglieder für und 101 dagegen ſtimmten. 
Morgen findet die Fortſetzung der Etats- 
berathung ſtatt. 

— die Budgetcommiſſion des Reichstages 
verhandelte heute (wie bereits kurz in unſerer 
vorigen Ausgabe berichtet. D. R.) über den 
Erlaß des Prinzen Georg von Sachſen betreffs 
der Soldatenmißhandlungen, deſſen Nichtigkeit 
der ſächſiſche Commiſſar Major Schlieben aner- 
kannte mit der Bemerkung, daß es ihm unbe- 
kannt ſei, wie die Veröffentlichung durch die 
Preſſe möglich geweſen. Abg. Fritzen (Centr.) 
betont die Nothwendigkelt der Oeffentlichkeit des 
Strafverfahrens. Abg. Singer (Sociald.) be- 
hauptet, ſolche Mißhandlungen kämen in allen 
Armeecorps vor. Norddeutſche Unteroffiziere 
verpflanzten dieſelben auch nach Süddeutſch⸗ 
land. Die Unteroffiziere allein ſeien nicht ſchuld. 
Das Beſchwerderecht der Soldaten ſei gleich Null. 
Abg. Frege (conſervativer Sachſe) giebt die Bor- 


kommniſſe zu und verlangt weitere Ausbildung 


zu poſitivem Chriſtentgum. Abg. Richter weiſt 
auf die Erziehung in den Cadettenſchulen hin. 
Generalmajor Goſiler erklärt, auf die ſittliche 
und religiöſe Ausbildung der Soldaten werde in 
umfaſſendſter Weiſe hingewirkt. der bairiſche 
Vertreter bemerkt, die Mißhandlungen in Baiern 
ſeien jetzt ſeltener. Abg. Lingens (Centrum) 
ſpricht über Gehorſam und hält denjenigen für 
den richtigen, welcher auf der Ueberzeugung be- 
ruht, daß der Vorgeſetzte als Stellvertreter 
Gottes anzuſehen ſei. Abg. Hinze (freiſ.) ſpricht 
ſich dahin aus, es ſei feige und ehrlos, einen 


Wehrloſen zu ſchlagen. Abgg. Richter und Buhl | 


beantragen, die Commiſſion wolle folgende 
Reſolution beſchließen: 


nommenen Reform der Militär-Gerichtsverfaſſung und 
der Militär-Straſprozeßordnung insbefondere dringend 
erforderlich im Intiereſſe der größeren Sicherſtellung 
einer angemeſſenen Behandlung der Soldaten durch die 
Vorgeſeßzten. 

2) Die Beſtimmungen über das Beſchwerderecht ſind 
namentlich in der Richtung einer Erleichterung des Be- 
ſchwerderechtes einer Revifton zu unterziehen. 

Dagegen beantragen die Abgg. Valleſtrem 
(Eentr.) und Frege (conſ.) folgende Refolution: 

Der Reichstag wolle beſchließen, die verbündeten Re- 
gierungen zu erſuchen: 1) die Militär-Strafprozeßßord⸗ 
nung baldigſt einer Reform, namentlich in der Nich 
tung einer größeren Oeffentlichkeit des Verfahrens, zu 
unterwerfen; 

2) die Beſtimmungen über das Beſchwerderecht der 
Militärperſonen, namentlich in der Richtung einer 
Erleichterung dieſes Beſchwerderechts, einer Revifion 
zu unterziehen; 

3) auf die Pflege des religiöſen Sinnes unter den 
Angehörigen des Heeres, ſowie im geſammten Volks- 
leben, insbeſondere bei der Erziehung der Jugend 
thunlichſt hinzuwirken. 

Die Reſolution Richter-Buhl wurde darauf mit 
16 gegen 10 Stimmen abgelehnt; dafür ſtimmten 
die Freiſinnigen, die Volkspartei, die National- 
liberalen und Socialiſten. Alsdann wurde mit 
demſelben Stimmenverhältniß die conjervativ- 
clericale Refolution angenommen. 

Die Commiſſion ſtrich ſodann die erſten Bau- 
raten für Kaſernen in Darmſtadt. Blankenburg 
und Gtolp. Die Berathuug über die Danzig be- 
treffenden Poſitionen wurde noch nicht beendet. 

— Die Wahlprüfungscommiſſton verhandelte 
heute über die Wahl des Conſervativen Colmar- 
Schneidemühl. Nach 2 vierſtündigen Debatten, 
in welchen die Conſervativen für die Giltigheit 
plädirten, beſchloß die Majorität heute nochmalige 
Ausſetzung und nochmalige Dernehmung der 
Landräthe und Kreisſecretäre über die behauptete 
amtliche Beeinfluſſung. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 5. Februar. Das Abgeordnetenhaus 
ſetzte heute die Etatsberathung fort. 

Beim Etat der Domänenverwaltung wird von den 
Abgg. Seer (nat.-lib.) Stengel (freiconſ.) und 
Humann (Centr.) auf den Rückgang in den Domänen- 
pachterträgen hingewieſen und die Lage der Landwirth⸗- 
ſchaft als eine nach wie vor unbefriedigende und be- 
drängte hingeſiellt, welche die unausgeſetzte Fürſorge 
und Aufmerkjamhkeit der Regierung erfordere. 

Minifter Henden fagt den geäußerten Wünſchen in 
der Ausdehnung ſeines Machtbereiches möglichſte Be⸗ 
rückſichtigung zu. 

Abg. Gerlich (freiconſ.) lenkt außerdem die Auf- 
merhfamheit des Kauſes und der Regierung auf die 
Zunahme der Contractbrüche unter den ländlichen 
Arbeitern. 

Der Etat der Forſtverwaltung paſſirt ohne bemerkens⸗ 
werthe Erörterung. Auch der Etat der landwirthſchaft⸗ 


lichen Verwaltung giebt zu bedeutenderen Debatten 


keine Veranlaſſung. 


Abg. Seyffardt (nat.-lib.) beklagt den bis zur 
Raubfifcherei betriebenen Lachsfang der Holländer, der 
dem beſtehenden Vertrage mit Holland zuwiderlaufe, 
worauf der Miniſter v. Heyden auf die Competenz 
des Reichs zum Schutze der Fiſcherei-Intereſſenten 
hinweiſt und es für ganz natürlich hinſtellt, daß die 
Anwohner an einer Flußmündung von der Zifcherei 
mehr Vortheile hätten, als die Anwohner des 
Oberlaufs. 

Im Anſchluß an eine Bemerkung des Abg. Lohren 
(freiconſ.) über die neu zu ſchaffende Wafferbau- 
behörde ſtellt der Miniſter die Fertigſtellung eines 
Gefehes über das Waſſerrecht noch im Laufe dieſes 
Jahres in Ausſicht. i 

Morgen erfolgt die Berathung des Polizei- 
koſtengeſetzes. 


Berlin, 5. Februar. Dem „Reichs-Anzeiger“ 
zufolge hat der Kaiſer dem italieniſchen Minifter- 
präſidenten Rudini den Schwarzen Adlerorden 
verliehen. 

— die ankunft Emin Paſchas in Wadelai 
wird durch einen Brief von ihm an Dr. O. Zinſch 
in Zanzibar beſtätigt. 

— Die Kaiſerin Friedrich unternahm geſtern 
ihre erſte Spazierfahrt in geſchloſſenem Wagen. 

— die „Kölniſche Volksztg.“ behauptet, die 
Nachricht, daß die Grundzüge des Schulgeſetz⸗ 
entwurfs der letzten Biſchofsconferenz vorgelegen 
hätten, ſei unrichtig. 

— Aus Warſchau wird der „Poſt“ vom 
heutigen Tage gemeldet: In den an der 
preußiſchen Grenze gelegenen Städten Gumalki, 
Auguftowo, Kalwarnga und Marnampol werden 
die ruſſiſchen Garniſonen namentlich durch 
Cavallerie bedeutend verſtärkt und die Kaſernen 
erweitert. der Warſchauer Vicegouverneur 
von Andrejew wurde zum Gouverneur von 
Warſchau ernannt. Generalgouverneur Gurko 
bleibt beſtimmt auf ſeinem Poſten. 

Breslau, 5. Februar. Profeſſor Felix Dahn 
veröffentlicht eine ſehr ſcharfe Flugſchrift gegen 
das Schulgeſetz. Der Schluß derſelben lautet: 

Nützen kann dieſe Schrift freilich nicht mehr; aber 
ich will mein Gewiſſen wahren, indem ich in einer der 
ſchwerſten Gefahren, die Preußen und das Reich be- 
drohen können, laut Zeugniß abgebe für die Wahr⸗ 
heit. Im Kampf um die Schule muß jede Klinge her⸗ 
aus! Die Gnade Kaiſer Wilhelms I. hat meine Bruſt 
mit dem Hausorden der Hohenzollern geſchmückt; die 
hiermit anerkannte und angeſpornte Treugeſinnung 
glaube ich nicht beſſer bewähren zu können, als 
indem ich zu ſeinem Enkel und deſſen Miniſter in 
dieſer Sache — ſchmerzlich bewegt — warnend meine 
Stimme erhebe. 

Poſen, 5. Februar. Seit heute früh iſt Eis- 
gang auf der Warthe. Die Warthe ſteigt rapid; 


einzelne Straßen der unteren Stadt ſind bereits 

1) Die Einführung der Oeffentlichkeit und Mündlich-⸗ 
keit des Hauptverfahrens und der Grundſatz der Stän⸗ 
digheit der Gerichte erſcheint bei der in Ausficht ge 


überſchwemmt. 5 
A ig, 5. Februar. Die Meldung über den 


Tod des früheren Reichstagsabgeordneten Goetz- 
Lindenau iſt unrichtig. Goetz zog ſich eine Blut- 


vergiftung zu und befindet ſich in keiner unmittel- 
baren Lebensgefahr. 

München, 5. Februar. der Abg. v. Gtauffen- 
berg hat ſich durch Niederfallen auf der Straße 
erhebliche Zuetſchungen zugezogen. Sein Zuſtand 
iſt zwar unbedenklich, jedoch wird längere Zeit 
zur Heilung nöthig fein. Nachts leidet er ftarke 
Schmerzen. 

London, 5. Febr. Lady Mackenzie empfing 
anläßlich des Todes ihres Gatten ein in die 
wärmſten Ausdrücke tiefſter Theilnahme gehlei- 
detes Telegramm der Kaiſerin Friedrich. 

Malta, 5. Februar. Das britiſche Panzerſchiff 
„Victiria“ welches am 29. Januar bei Mifjon- 
longhi aufgefahren war, iſt wieder flott gemacht. 

Petersburg, 5. Febr. Der „Nat.-Zig.“ wird 
gemeldet: In Wilna ſcheint ſich ein Conflict 
zwiſchen der orthodoxen und römiſch-katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit zu entwickeln. Dreißig Jahre 
hindurch hat dort die Sitte beſtanden, daß bei dem 
Vorbeipaſſiren der orthodoxen Prozeſſion am 
6. Januar, dem Zeſte der Waſſerweihe, an den 
römiſch- katholiſchen Kirchen in den letzteren die 
Glocken geläutet wurden. In dieſem Jahre aber 
iſt ſolches auf Verfügung des Wilnaſchen katholi- 
ſchen Biſchofs Arodſewitſch nicht geſchehen zum 
großen Unwillen der orthodoxen Geiſtlichkeit. 

Petersburg, 5. Februar. der „Börſenztg.“ 
zufolge würden die neuen vierprocentigen Oblige- 
tionen der Moskau - Kaſan'ſchen Eiſenbahn 
von einem Moskauer Syndicat in nächſter Woche 
zum Preife von 91½ Procent zur Zeichnung auf- 
gelegt. 

7 STETTEN ccc ( TTRATTRET 
Von der Marine. 

» Als Poſtorte für die in Dienſt befindlichen Ge⸗ 

ſchwader und [Kriegsſchiffe find bis auf weiteres be- 

mt worden: Uebungsgeſchwader, mit Ausnahme des 
Aviſo „Pfeil“, Kiel; für „Pfeil“ Withelmshaven; 
Kreuzergeſchwader Capſtadt; Uebungsſchiffe „Baden“, 
„Baiern“, „Blücher“, „Greif“, „Otter“, „Pelikan“ 
„Rhein“, „Macht““ und Yadıt „Kohenzollern“ Kiel; 
Uebungsſchiffe „Oldenburg“, „Hay“, „Mars“ und 
„Siegfried“ Wilhelmshaven; Kreuzer „Buſſard“ und 
„Sperber“ Sydney (Auftralien); Kreuzer „Habicht“ 
Capſtadt; Kanonenboot „Hyäne“ Kamerun; Kanonen 
boote „Iltis“ und „Wolf“ 5785 Aviſo „Loreley“ 


Konſtantinopel; Kreuzer „Möwe“ Bombay; Kreuzer 
„Schwalbe“ Zanzibar; Fregatte „Moltke“ St. Thomas 


(Weſtindien). 


Danzig, 6. Februar. 

* [Eommunal-Haushalts-Etat.] Der Entwurf 
zum Stadthaushalts-Etat für 1892/93, deſſen 
Auslegung auf der Kämmereikaſſe heute beginnt 
und welcher demnächſt der Gladtveroröneten- 
Verſammlung zur Prüfung und Seſtſtellung über- 
reicht werden ſoll, ſchließt in Einnahme und 
Ausgabe auf 4350000 Mk. ab, das iſt 282 500 
Mark höher als im 1 Dieſe Erhöhung 
kommt jedoch lediglich auf eine Verſtärkung der 
Schuldentilgung behufs ſchnellerer Abzahlung der 


2½ proc. Anleihe von 1873 beim Reichs-Invaliden- 
fonds. Während 1891/92zur Schuldentilgung insge- 
ammt 481 862 Mk. ausgeſetzt waren, find diesmal 
4792 Mk. dafür angeſetzt. um 22 000 Mk. 
find die Ausgaben der Kämmereiverwaltung, um 
14 000 Mk. die der allgemeinen Derwaltung, um 
5639 Mk. die der Straßenreinigung, um 18 500 
Mark die der Armen-Bermaltung, um 25 250 MR. 
die der Schulverwaltung höher als im Vorjahre. 
Dagegen ſind die Ausgaben der Bauverwaltung 
um 63 000 Mz., die der Waſſerleitung und Canali- 
ſation um . Die Communal- 
ſteuer iſt mit 1287 Mk., d. i. rund 20 000 
Mark mehr als im Vorjahre, in Anſatz gebracht, 
doch ſoll, wie in der letzten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung erwähnt wurde, vorläufig der bisherige 
Procentſatz erhoben werden, bis das Ergebniß 
des neuen Einſchätzungsverfahrens zu überſehen iſt. 
IProvinzialſteuern.] Nach der von dem Hrn. 
Landesdirector der Provinz Weſtpreußen veran- 
laßten definitiven Vertheilung der Provinzial 
abgaben pro 1890/91 auf Grund des für das 
genannte Jahr ermittelten berichtigten Gollauf- 
kommens an directen Staatsſteuern beträgt 
letzteres 5 557 331 Mk. 84 Pf. Davon wird ein 
e a 5 5 ie Io def die Ge- 
g der Provinz an Provinzialabgaben 
544 618 Mk. 51 Pf. beträgt. Hiervon haben auf- 
zubringen: 


Nach dem 2 
„ Provinzial- 
9 Steuer. 
Mk. Mk. 1 
Der Kreis Berent.....+.. 96 


162 
. . . 107804 87 10 


7 „ Carthaus 

„ „„ Danzig, Stadt . . 967115 55 94777 32 
„ „„ Danziger Höhe .. 130 391 40 12 778 36 
„ „ Danzig. Niederung 155757 69 15264 

Pr „ Dirſchauſu .% . 166225 66 16290 


Elbing, Stadt . . 243441 04 23 857 
Elbing, Land 
Marienburg 


25 

11 

22 

41 921 6 

— — Neuſtadt . . 106513 42 10438 32 
55 „ Pu ßig. . . . 64183 41 6289 97 
78 »„ Pr. Stargard . . 137977 95 13521 84 
„ „ Nrieſen 393 45 14248 56 
Bu „ Dt. Krone . . . 219 719 22 21532 98 
„ „ Flatow .. . 195 388 70 19 148 09 
1 „ Graudenz . . 236436 98 23 170 82 
„ „ Konitz... . 132 70 66 13 000 77 
„ „ Kulm „ . 19902 10 19541, Mi 
„ „ Löbau . . 114726 70 11243 22 
„ „„ Marienwerder . . 260674 16 25546 07 
„ „„ Roſenberg .. . . 180 601 03 17 698 90 
„ „„ Schlochau . . . . 161970 96 15 873 15 
„ „ Schwetz. . . 212 272 45 20802 70 
” „ Strasburg. . . 143306 05 14043 99 
72 „ Stuhm . 160903 33 15768 53 
„ „„ Thorn 35285 22 33837 95 
Pr Zudele rue 0% 74 874 22 7337 67 


* l«agrariſch ⸗conſervativer weſtpreußiſcher 
Wahlverein.] Auf die ſchon mehrfach — — 
Einladung und das bekannte Rundfchreiben des 
Herrn v. Puttkamer-Plauth hatten ſich geſtern 
Mittag 300 —400 Landwirthe zu einer Berfamm- 
lung in Dirſchau eingefunden, welche nach den 
ihnen unterbreiteten Dorſchlägen einen „Weſt⸗ 
preußiſchen Wahlverein“ nach dem Muſter des 
in Oſtpreußen beſtehenden conſervativen Pro- 
vinzial⸗Wahlvereins gründeten. Ueber die Der⸗ 
ſammlung ſchreibt uns unſer Berichterſtatter: 
Herr v. Puttkamer, welcher die Derſammlung 
eröffnete, dankte den Anweſenden für i a 
Erſcheinen, das ihm ein Beweis dafür ſei, daß ſeine 


An auf einen fruchtbaren Boden gefall i. 
Fan harte Derfammlung über die gefhäftime L.. 


handlung des vorgelegten Gtatutenentwurfs geeinigt 
hatte, entwickelte Hr. v. Puttkamer die Gründe, die ihn 
ur Einberufung der Berfammlung geführt hatten. Es 
i ihm zunächſt ein Bedürfniß, ſich darüber auszu- 
gehe, daß der neu zu gründende Verein nicht in 
irgend einem organiſchen Zuſammenhange mit dem 
landwirthſchaftlichen Centralverein ſtände, von dem er 
jede politiſche Discuſſton fern halten wolle. Wenn er 


Bir politſſche 


wenn flat 


deutlich erkennen 1 geben, was für die Landwirthe 


eien. 
lie allgemeine S ap des Volkes ankä 
halb müßten ihr die 

eben. Wenn ſie e e und mit Macht 
für ihre Intereſſen eintr 
gt ihnen auch helfen. Auf das ra zu 
en übrigen Parteien eingehend, glaubte der Redner, 
daß in dem Statutenentwurf nichts (?) enthalten fei, 
was ein Anhänger der bisherigen Cartellparteien nicht 
unterſtützen önne (7). Auch das Centrum könne für 
die ar en Forderungen gleichfalls eintreten. 
Anders jtehe es mit der Pate artei, dieſelbe 
wolle zwar, wie Herr v. Puttkamer meint, den An- 
ſchein erwecken, als fei fie nur gegen den Grofigrund- 
beſitz und wolle den Bauernftand ſchützen, fie fei aber, 
wie Herr v. Puttkamer zwar nicht entdecht hat, aber 
nach confervativer Gepflogenheit — zu er- 
ählen weiß, eine „Jeindin des Grundbeſies über- 
aupt“, denn fie 5 „Vertreterin des Be apitals‘“. 
Außerdem feien die Freiſinnigen grundfälice Zrei- 
händler und deshalb ſei 1 Weiſe mit 
ihnen keine Vereinigung zu erzielen. as die Polen 
anbetreffe, fo hätten ſich die Nationalitäten in unferer 
Provinz allerdings ſchroff gegenübergeſtanden, in der 
letzten Zeit hätte ſich aber in den — und Abpfen 
unſerer polniſchen Mitbürger eine erhebliche Wandlung 
vollzogen und die Regierung ſei diefen Beweiſen von 
Lonalität eine prompte Antwort nicht ſchuldig ge- 
blieben. Er wiſſe wohl, daß ein großer Theil der 
Deutſchen noch weitere proben der Sinnesänderung 
der Polen Manch habe, aber er wolle die ma 
regeln der Regierung nicht tadeln. Kier hätten die 
— Gelegenheit, durch Mitwirken an dem gemein- 
amen Werke ihre Loyalität zu beweiſen. Geſchehe 
das nicht, ſo könnten ſie ſich nicht wundern, wenn das 
Mißtrauen gegen fie wieder erwache. (So, ſol) Es 
gi von vielen Seiten, darunter auch vom Winiftg: 
er Tandwirthſchaft gerathen worden, „Hilf d 
ſelbſt“, aber Fleiß und Sparſamkeit würden 
allein nichts helfen, wenn der 1 Schutz fehle. — 
der Redner ging nunmehr auf das Programm des 
neuen Vereins näher ein und bemerkte, da 
Vorſtand die centraliſtiſche Leitung in die Hand 
nehmen, fi aber darauf beſchränken würde, allge- 
meine Directiven zu geben und bei Differenzen über 
den aufzuſtellenden Candidaten einzuſchreiten. (!) 
Innerhalb eines jeden Wahlkreiſes ſollten die Zweig⸗ 


vereine ſelbſtändig vorgehen. Auch die von der 


war der 


Mehrzahl der Handwerker gehegten Wünſche zur Ver- 
beſſerung ihrer Lage ſeien aufgenommen worden, des- 
gleichen die Wünſche eines Theiles des Handelsſtandes, 
betreffend den Schutz gegen den Hauſirhandel und die 
Wanderlager. Es ſei bedauerlich, daß man mit dem 
Großhandel, der hauptſächlich in Danzig. vertreten ſei, 
nicht zuſammengehen könne, da derſelbe durchweg 
freihändleriſch geſinnt ſeiz immerhin hätten ſich auch 
mit dieſem Berührungspunkte gefunden, fo die Auf- 


hebung des ZIdentitätsnachweiſes und die Forderung 


afenplätzen. Er hoffe, daß 


billiger Tarife nach den hi 
: ie großen Gegenſätze mildern 


die gemeinſame Fühlung 


welches aus den Herren v. Puttkamer GVorſitzender), 


Dekonomierath ODemler Danzig, Weſſel sen.-Gtüblau, 
Amtsrath 


Mitgliedſchaft handelt, war der Beitrag auf eine Mark 
feſtgeſetzt. 


ihrigen machen, 
vinz ſo 5 Kampf der Parteien bei den 


raphen ſtellte Herr dembeck noch den Antrag, unter 
e. 8 hinzuzufügen: „daß die gegenſeitige 
chen den germaniſchen und 
t weiter geſchürt, ſondern 
nach Möglichke 
trat Kerr v. 


flichtet werden könne, entgegnete der Vorſitzende, daß 
eine Bindung de jure allerdings nicht möglich ſei, da 
aber eine ſolche moraliſch nothwendig ſei. Der Para- 
graph wurde ſchließlich mit dem Zuſatze Dembeck an- 
genommen. 

Ueber die allgemeinen Grundſätze heißt es in $ 4: 
Jedes Mitglied übernimmt die Verpflichtung: a) alle 
Intereſſen der am Erwerbsleben in der Provinz Be- 
theiligten nach Möglichkeit zu fördern, beſonders für 
das Gedeihen der Landwirthſchaft einzutreten; b) der 
Reichs- und Staatsregierung gegenüber bei jeder Ge- 
legenheit in zwar loyaler aber unerſchrockener Weiſe 
auf die Bebürfniffe der Provinz hinzuweiſen; c) für 
Einheit, Größe und Unabhängigkeit des deutſchen und 
preußiſchen Vaterlandes mit allen Mitteln einzutreten; 
d) nicht allein für volle . der beftehen- 
den Staats- und Gefellichafts - Ordnung, ſondern auch 
für Fortbeſtand einer ſtarken monarchiſchen Staats- 
gewalt zu wirken. — Die Annahme dieſes Paragraphen 


Der 8 5, recherche "enthäft die Ziele des 
Vereins im beſonderen und hat folgenden Wortlaut: 

„Da die Landwirthſchaft das bei weitem bedeutendſte 
und umfangreichſte Gewerbe der Provinz iſt, jo über 
nimmt jedes Mitglied des Vereins die Ver ee 

a) für Aufrechterhaltung des nach Abk luß der 
Handelsverträge der Land- und Forſtwirthſchaft noch 
verbliebenen Zollſchutzes zu wirken; 

b) für Abwendung aller Gefahren einzutreten, welche 
der öffentlichen Geſundheitspflege und den ein⸗ 
heimiſchen Biehftänden aus der freien Einfuhr aus- 
N Biehes und thieriſcher Producte erwachſen 

nnen; 

e) für Aufrechterhaltung reſp. Erweiter ung der 
Eiſenbahnfrachtermäßigungen für alle Producte der 
Land- und Forſtwirihſchaft aus dem Inlande nach dem 
Weſten und Süden Deuiſchlands einzutreten, ſowie für 
weſentliche Erleichterung der Eiſenbahnfracht für künft- 
liche Düngerſtoffe von dem Weſten nach dem Oſten; 

d) im Antereſſe unſerer Seeſtädte auch für eine mög- 
— Herabſetzung der Eiſenbahntarife nach dieſen zu 
wirken; 

e) für Beſeitigung des Identitätsnachweiſes bei Aus- 
fuhr von Getreide und Mühlenfabrikaten einzutreten; 
D für möglichſt raſche Weiterentwichelung des ftaat- 
lichen Eiſenbahnnetzes, ſowie für Verbeſſerung und 
Vermehrung der oje traße wirken; 

) für möglich ſchnelle Einführung der Doppel- 
wihrun einzutreten; 

h) für eine geſetzliche Regelung des Auswanderungs- 
weſens zu wirken; > 

i) für baldige Ueberweiſung der Grund- und Ge⸗ 
bäudeſteuer an die Kreiſe reſp. Communen zu wirken, 
um die immer unerſchwinglicher werdenden commu- 
nalen Laſten zu ermäßigen; 

k) für leichtere Befriedigung des ländlichen Perfonal- 
eredits durch die Reichsbank und andere Geldinftitute 
zu ſorgen; 

l) für eine den Intereſſen des Oſtens und beſonders 
des platten Landes mehr entſprechende Regelung der 
. — Freizügigkeit und Unterftühungswohn- 

einzutreten; 

m) für unbeſchränkte Zulaſſung ruſſiſch.polniſcher 
3 n r D e . 4 

n) einzutreten für rafung des Contractbruches 
erblicher Arbeiter nicht allein an Arbeitern, ſondern 
bejonders an ſolchen Arbeitgebern, welche contract. 
brüchige Arbeiter beſchä igen; 

o) daß in unfere Gtrafjuftig mehr Energie gebracht 
wird, beſonders eine — ſtrengerer 
Strafvollzug, ſowie Deportation gemeingefährlicher 
ee im wiederholten Betretungsfalle einge- 

hrt wird; 

) daß der weiteren Ueberſtürzung auf dem Gebiete 
* 2 organiſchen Geſetzgebung Einhalt — 5 — werde, 
um die Kräfte der ländlichen Bevölkerung, beſonders 
der 14005 und Gemeindevorſteher nicht zur Ungebühr 
zu erſchöpfen; 
N.. dem ſchwer darniederliegenden Handwerk 
aufseal en werde, beſonders: 
durch obligatoriſch zu machenden Beitritt zur 
Innung für jeden ſelbſtändig arbeitenden Handwerker, 

2. durch Einführung des Befähigungsnachweiſes für 
ebendieſelben, 

„durch weitere Entwickelung des Innungsweſens, 

4. durch möglichſte Beſchränkung der Concurrenz, 
welche dem Handwerk aus der ſtaatlichen Gefängnif⸗ 
arbeit erwächſtz 

r) daß das ftehende Gewerbe und der Handel beſſer 
geſchützt werden gegen den immer mehr zunehmenden 
Jauſirhandel und Wanderlagerbeirieb; 

s) daß die Lage der Staats- und Communal beamten 
auch in Bezug auf Benfion, Witwen- und Waiſengelder 
allmählich, dem veränderten Werth des Geldes ent- 
sprechend, aufgebeſſert werde; 

t) daß der Fandel in der Provinz, beſonders auch 
der Großhandel, welcher ſchwer darniederliegt, in 
jeder mit dieſem Programme nicht in Widerſpruch 
ſtehenden Weiſe aufgeholfen werde. 


ere Erledigung un 


den Abſatz g, welcher die möglichſt ſchnelle Einfüh- 
rung der Doppelmährung verlangt, beantragte Herr 
v. Kries zu ſireichen und ihm folgende Zaffung zu 
geben: „die Getreidezölle, welche in ihrer jetzigen 
Höhe ah ausreichend find, die die oſtdeutſche Land- 
wirthſchaft fo ſchädigenden Balutaverhältniffe in den 
Concurrenzgebieten m paralyſiren, find nicht zu er- 
mäßigen, 5 lange dieſe nicht ausgeglichen ſind.“ Gegen 
dieſen Antrag wurde von verſchiedenen Seiten geltend 
gemacht, daßf es ſchon bedenklich jei, wenn überhaupt 
von einer möglichen Herabſetzung der Getreidezölle 
geſprochen werde. Der Antrag v. Aries wurde darauf ab- 
gelehnt. — Eine lebhafte Debatte erregte der Antrag des 
Kerrn v. Rochlitz, welcher verlangte, daß ſich die 
Abgeordneten verpflichten ſollten, dahin zu wirken, 
daß die Beiträge zu dem Invaliditäts- und Alters- 
geſet auf eine andere Weiſe als durch Marken aufge- 
bracht würden. Von allen Seiten wurde die Beläſtigung 
der Arbeitgeber und auch der Arbeitnehmer anerkannt 
und eine Abhilfe für dringend nothwendig erklärt, ob- 
wohl die Schwierigkeit. einen anderen Modus zu finden, 
nicht verkannt wurde. Auch dieſer Zuſatz aelangie zur 
Annahme, worauf der ganze Paragraph einſtimmig 
an —— 3 p h Ihe fü 1 

achdem die letzten Paragraphen, welche m 
der Organiſation 95 Hauptvereins und der Jwelg. 
vereine befaſſen, ohne eben Debatte angenommen 
waren, ftellte Herr v. Oldenburg den Antrag, den 
Reichstagsabgeordneten Graf Mirbach, Graf Kanitz 
und v. Holt für ihre mannhafte Vertretung der 
Intereſſen der e eine Dankadreſſe zu 
überreichen. Herr v. Holtz dankte für die ihm be⸗ 
wieſene Ehre und erklärte, er ſtehe ganz und voll auf 
dem von Herrn v. Puttkamer entworfenen Programm, 
wenn er es auch abſichtlich vermieden habe, zu ſprechen. 
Er bitte, auch Herrn v. Puttkamer den Dan für feine 
Wirkſamhkeit abzuſtatten. — Damit ſchloß die Der- 
ſammlung. 

So weit der uns zugegangene Bericht. Wir 
laſſen denſelben heute im weſentlichen für ſich 
ſelbſt ſprechen und beſchränken uns darauf, die 
Aufmerkfamkeit der Leſer vornehmlich auf das 
oben wörtlich mitgetheilte Programm des $ 5 zu 
lenken. Es charakterifirt zur Genüge das faſt 
ungetrübt reactionäre Jahrwaſſer, in welchem 
dieſe politiſche Intereſſen-Bereinigung ſegeln ſoll. 
Näher darauf einzugehen, behalten wir uns für 
ein ander Mal vor. 

* [Bon der Weichſel.] Ein Privattelegramm 
aus Thorn von geſtern Abend meldet uns: Das 
Waſſer der Weichſel iſt weiter, und zwar auf 
310 Centimeter gefallen. der Eisgang geht 
unverändert glatt. 92 

* I[Seeamisverhandlung gegen Dampfer 
„adeie“.] Auf der Reife von Königsberg und 
Danzig nach Kiel ſtrandete bekanntlich am 
7. Januar der Kieler Dampfer „Adele“ auf der 
Südoſtſpitze von Bornholm. Das Seeamt zu 
Flensburg hat ſich jetzt mit dieſem Gtrandungs- 
fall beſchäftigt, und über feine Verhandlungen 
ſchreibt uns ein dortiger Correſpondent: 


Was dieſen Seeunfall beſonders intereſſant macht, 


iſt der Umſtand, daß der Dampfer in den Ei 
Cursbüchern als Paſſagierſchiff verzeichnet iſt, mo- 
gegen die Verhandlungen ergaben, daß in dieſer Rich⸗ 
tung nur ſehr primitive a re getroffen find, 
Es befanden ſich an Bord an Deckspaſſagieren 24 oft- 
preußiſche Mädchen und 3 Knechte, welche gegen eine 
Zahlung von 91 10 Mk. ohne Beköſtigung von 
Königsberg befördert werden ſollten. Nach der zeugen- 
1 5 ernehmung verſchiedener Perſonen der 

chiffsmannſchaft bemerkte der Keichscommiſſar, 
apitän zur See z. D. v. Treuenfels, daß derartige 
Berhältniffe , wie fie heute zur Sprache ge- 
kommen ſeien, Sen net ſeien, die Aufmerkſamkeit 
der berufenen Behörde auf dieſe Zuſtände zu 
lenken. Sogar auf Stückgütern mußten die Paſſagiere 


campiren; ſolche Zuſtände herrſchten wohl nur auf | ! 
der angemwiejene | 


„Shlavenfciffen”. An fi möge d 
Raum genügend fein, aber man müſſe davon die 
Koyen, Schränke und Sonſtiges in Abzug bringen. 
Wenn Thüren und Luken verſchloſſen wären, dränge 
weder Licht noch Luft in jene Räume. Auf die Ent- 
gegnung des Schiffsführers, daß die Imifchendecs- 
pa 7 auf den Kuswandererſchiffen wohl nicht fo 
au ägen, als auf feinem Schiffe, entgegnete der 

eichscommiſſar, es ſtehe nur derjenige Theil des 
Laderaums, der nach dem Laden übrig bleibe, den 
Paſſagieren zur Verfügung, denn fie würden nicht auf 
dem Deck gebettet, jondern fie thronten oben auf den 
Stückgütern und wenn nur zwei Fuß Raum vor- 
5 ſei, dann kröchen ſie auch dort hinein. — Mit 

1 7 auf die Strandung ſelbſt erkannte das See- 
amt, daß dieſelbe von dem Schiffer und dem Steuer- 
mann verſchuldet ſei. 

olizeibericht vom 5. Februar 1892. Verhaftet: 
18 Perſonen, darunter 1 Arbeiter wegen Diet Is, 
13 Obdadloje, 3 Bettler. — Geſtohſen: 1 Winter- 
Ratinee-Ueberzieher. — Gefunden: 1 Bund Schuhmacher⸗ 
Spon, auf der Frauengaſſe 1 Pfandſchein; abzuholen 
von der kgl. Polizei-Direction. 

-w- Schidlitz, 5. Februar. Im Anſchluß an die 
Notiz in der „Danziger Zeitung“ betreffend „Schidlitzer 
F noch Folgendes ergänzend mitzu- 
theilen: Der Gtadtmiffionsverein ſpendet täglich circa 

erſonen in Schidlitz je 1 Liter warme Suppe und 
ſpeiſt außerdem im Lohale des Herrn Seeger in 
ca dlig 20 arme Schulkinder täglich mit warmer 
uppe, jedoch müſſen die Empfänger ſämmtlich evan- 
eliſcher Confeſſion ſein. da nun die Armuth in 
chidlitz eine allgemein große iſt, fo hat ſich hier am 
Ort ein Comité gebildet, welches ebenfalls im Lokale 
Seeger andere 30 Kinder, jedoch ohne Unterſchied der 
Confeſſion, täglich beſpeiſt. Da die Kosten hierfür aus 
freiwilligen Belträgen zu beftreiten find, jo wäre es 
wünſchenswerth, daß recht reichliche Beiträge eingehen 
möchten, damit nicht nur 30, welche nur einen recht 
kleinen Theil der armen Kinder bilden, ſondern alle 
wirklich bedürftigen mit täglicher Mittagsſuppe be- 
ſpeiſt werden können. Beiträge hierzu nehmen die 
Herren Lehrer Grönke, Gaſtwirth Seeger und Kauf- 
mann Kwasniewshi in Schidlitz gerne entgegen. 

R. Pr. Stargard, 5. Febr. Die erſte diesjährige 
Stadtverordneten-Verſammlung beſchäftigte ſich geſtern 
mit der Einführung der wiedergewählten Rathsherren 
Apothekenbeſitzer Siewert und Kämmereikaſſenrendant 
a. D. Biber, ſowie der neu- reſp. wiedergewählten 
Stadtverordneten Gerichtskaſſen-Controleur Herr, Arzt 
Dr. Man, Kaufmann 3. Münchau, Präparanden-An- 
ftalts-Borfteher Semprich, Maurermeiſter Pillar und 
Gutsbeſitzer Würz. Das Bureau iſt nur durch den 
zum Schriftführer erwählten Stadtverordneten Herr 
neu ergänzt; ſonſt iſt als Vorſitzender der 
Kaufmann O. MWinkelhaufen verblieben, ebenſo 
deſſen Stellvertreter Kaufmann Joſ. Wolffheim, 
ſowie der Vertreter des Schriftführers Boltenhagen. 
Die hierorts gleichfalls ſehr ſtark auftretende Influenza 
beſchäftigt unſere barmherzigen Schweſtern voll und 
ganz. Zur Bervolijtändigung der Krankenhauseinrich⸗ 
tung bewilligte die Stadtverordneten - Derſammlung 
wiederum neue Mittel, ferner ſind durch freiwillige 
Beiträge circa 400 Mk. beigeſteuert und ſoll durch 
Theater -Vorſtellungen und dergl. vom Krankenpflege, 
verein weitere Beihilfe beſchafft werden. Obgleich drei 
Diaconiſſen und drei graue Schweſtern ihre Thätigkeit 
dem Arankendienfte widmen, fo reiht doch jetzt deren 
Hilfsbereitſchaft oft nicht aus. 


Elbing, 5. Febr., Abends. (Privattelegramm.) 
Die Stadtverordneten-Verſammlung iſt heute dem 
Magiſtratsbeſchluß wegen des Volnksſchulgeſetzes 
beigetreten und hat eine Commiſſion zur Aus- 
arbeitung einer Petition an den Landtag ein- 
geſetzt. 

Köslin, 5. Zebruar. 


Die Sterblichkeit hat in 
unſerem Orte, 


wie die „Kösl. Ztg.“ ſchreibt, 


von hier und Thereſe Sophie Schul; aus Grauder g. — 
Oberbootsmann bei der 1. Matroſen-Diviſion Friedrich 
Wilhelm Link in Kiel und Anna Betty Kambruch von 
hier. — Arbeiter Johann Julius Kreſin zu Ohra und 
Naria Thereſe Konczor hier. 

Heirathen: Bauaufſeher Friedrich Julius Much und 
Meta Marie Thereſe Kirſch. — Weichenſteller-Aſpirant 
bei der kgl. * Paul Friedrich Adolf Höniſcher 
und Bianka Eugenie Victoria Günther. — Schloſſergeſelle 
Emil Richard Müller und Laura Adelheid Lange. — 
Fleiſchermeiſter Julius Bachſtach und Emma Selma 
Reinhardt. 

Todesfälle: Wittwe Wilhelmine Julianne Huldmann, 
geb. Jeſchke, 76 J. — - Handelsmannns Bictor 
Löminfohn, 1 J. — Arbeiter Samuel Benjamin Reich, 
32 J. — Wittwe Karoline Ferger, geb. Kruſchewski, 
80 J. — T. d. Arbeiters Auguſt Müller, 33. — Zrau 
Marie Korn, geb. Radtke, 41 J. 


Börſen-Vepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 5. Februar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 265%, Framoſen 257¼½, Combarden 8158, 
Ungar. 4% Goldrente 92,30, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: behauptet. 

Wien, 5. Februar. Privatbörſe. Oeſterr. Crebit- 
actien 309,50, Zranzoien 293,00, Combarden 91,75, 
Galizier 212,25, ung. 4% Goldrente 108,20. — Tendenz: 
ſchwächer. 

Baris, 5. Febr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,75, 3% Rente 95,55, 4% ungariſche Goldrente 
92,50, Franzoſen 636,25, LCombarden 220,00, Türken 
18,50, Aegnpier 479,37. Tendem: behpt. — Roh- 
zucker loco 880 38,50, weißer Zucker per Februar 
40,621. per März 40,87½, per März-Juni 41,25, 
per Mai-Auguft 41,75. Tendenz: behauptet. 

London, 5. Februar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
951/18, 4% preuß. Eoniols 105,00, 4% Ruſſen von 1889 
938), Türken 18%, ungariſche 4% Goldrente 92, 
Aeanpter 95½. Platzdiscont 2%. — Tendenz: feſt. 
Havannazucker Nr. 12 16¼, Rübenrobzucker 14½. — 
Tendenz: ruhig. 

Betersburg, 5. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
101,75, 2. Orientanl. 10217, 3. QArientanl. 103½¼. 

30888 4. Febr. Bankausweis. 3 19 92 

der 


3134235000, Laufende Rechnung d. Priv. 369 775.000, 
Guthaben d. Staatsſchatzes 333 821 000, Geſammt-Bor⸗ 
el 349 772 000 Ircg., Zins- u. Discont-Erträgy. 

24.000 Fres. Derhältniß des Notenumlaufs zum Baar- 
vorrath 83,78. 

London, J. Februar. Bankausweis. Totalreſerve 
14 366 000. Notenumlauf 25140 000, Baaxvorrath 
23 056 000, Portefeuille 27 710 000, Guthaben der Privaten 

554000, do. des Staates 5408000, Notenreſerve 
13 318 000, Regierungsfiherheiten 10 164000 Pfd. Gterl. 
— Procentverhältnif der Reſerve I den Paſſiven 42 
ax 40%5 in der Vorwoche. — Clearinghouſe-Umſat 
53 Mill., gegen die entſprechende Woche des vorigen 
Jahres mehr 11 Millionen. 

„ Sebruar. (Schluß-Courſe.) Mecielauf 
Gable- Zransfers 4,8T!/2, 
Wechſel auf Berlin 
adian- 


serie einen Umfang angenommen, der 
aft das dreifache der jonft in dieſer Jahreszeit 
vorkommenden Todesfälle erreicht. Die Kirchen- 
glocken kommen kaum zur Ruhe. 

Königsberg, 5. Februar. Mit eigener Lebensgefahr 
rettete im Herbft des Jahres 1890 der hierorts wohn 
hafte Kpotheker Born einem Menſchen, welcher im 
Hundegatt in den Pregel gefallen und dem Tode des 
Ertrinkens nahe war, das Leben. Für dieſe That er- 
hielt Herr Born im Frühjahr v. J. die preufiſche 
Rettungsmedaille am Bande. Da jedoch der Gerettete 
dem ruſſiſchen Unterthanen-Berbande angehörte, hat 
der Lebensretter nunmehr auch die ruſſiſche filberne 
Nettungsmedaille am St. Wladimir-Ordensbande er- 
halten. (Oſtpr. Ztg.) 

Schippenbeil, 3. Febr. Der Eisgang auf der Alle 
iſt beendet und diesmal vollſtändig gefahrlos verlaufen. 

m Inſterburg, 4. Febr. die vom  Borftande des 
landwirthſchaftlichen Centralvereins für Littauen und 
Maſuren angeordneten Berathungen über das In- 
validitäts- und Altersgeſetz haben in einigen Kreis ; 
vereinen bereits ſtattgefunden. In der geſtrigen 
Sitzung des hieſigen Kreisvereins hielt Dr. Brandes- 
Althof einen Vortrag über diefen Gegenftand, Redner 
bezeichnete die Tendenz des Geſetzes als eine durchaus 
gute und ſprach fein Bedauern darüber aus, daß von 
den Wohlthaten deſſelben die hinterbliebenen Wittwen 
ausgeſchloſſen ſeien; nach dieſer Richtung hin ſei eine 
Erweiterung des Geſetzes anzuſtreben. Auch der Der- 
theilungsmodus bei der Aufbringung der Laſten ſei 
ein gerechter und werde wohl immer beibehalten 
werden müffen. Die Arbeitnehmer ſtänden dem Geſetz 
bereits ſumpathiſcher gegenüber als die Arbeitgeber, 
denen ohne Zweifel eine gewaltige finanzielle Laſt auf- 
gebürdet ſei. Die Klagen richteten ſich beſonders 
gegen die mit der Durchführung des Geſetzes 
verbundenen ungeheuren Arbeiten und das Marken- 
inftem. Erſtere ſeien bei einem Geſetz von ſolcher 
Tragweite niemals zu umgehen. Sei die Uebergangs⸗ 
zeit vorüber, ſo würden die Arbeiten von Jahr zu Jahr 
geringer werden. Das Markenfnftem werde zwar von 
vielen Seiten als undurchführbar bezeichnet, doch ſeien 
Vorſchläge über eine wirkſame Abänderung deſſelben 
noch von keinem gemacht worden. Dieſes ſei, ſelbſt 
wenn hier und dort Betrügereien vorgekommen find, 
jeder anderen Einziehung der Beiträge, namentlich 
einer directen Einziehung durch Steuerbeamte, vorzu- 
3 Eine beſtimmte Stellungnahme der Vereine zu 

em Geſetz empfehle ſich jetzt noch nicht, da für Ver⸗ 
beſſerungsvorſchläge noch die nöthigen Grundlagen 
fehlen. Es wurde dann nach einer regen Debatte ein- 
ſtimmig eine Reſolution in dieſem Sinne angenommen. 
Ein ähnlicher Beſchluß wurde auch vom Areisverein zu 
Darkehmen angenommen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 4. Febr. Die Schiffahrt auf der Spree iſt 
ſeit einigen Tagen wieder im vollen Gange. Leute 
Morgen trafen einige größere Dampfer, mit Getreide 
und Stückgütern ſpreeaufwärts kommend, beim hieſigen 
Zollpackhofe ein. Weitere Frachtfahrzeuge von Ham- 
burg und Magdeburg werden noch erwartet. 

Breslau, 4. Februar. Das Waſſer der Oder fällt 
langſam, einzelne thalwärts getriebene Jahrzeuge 
kamen bis Steinau, andere bis Duhernfurth. Bei 
Jeltſch beſteht noch eine 5 Kilometer lange Eisſtockung, 
welche Pioniere abzuſprengen trachten. Da dieſes ganze 
Eis durch Breslau muß, bieten die hier im Strome 
liegenden Zijher alles auf, um ſich zu ſichern. Die 
geftern verunglückten Kähne find meiſt Eigenthum von 
Kleinſchiffern; auch jetzt iſt noch unklar, ob und wie 
viel Menſchen ums Leben gekommen ind. Eine ganze 
Familie, die ſich auf einem losgeriſſenen Schiffe be- 
fand, wird vermißt, doch hofft man, daß es ihr ge- 
—— iſt, ſich auf thalwärts verankerte Kähne zu 
retten. 

Altenburg, 3. Februar. Geſtern Nacht wurden dem 
Handarbeiter Menge in Lehndorf Vierlinge geboren, 
zwei Knaben und zwei Mädchen. Vor ſechs Jahren 
wurde Menge bereits Vater von Drillingen. 


Rohzucker. 
(Privatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 5. Febr. Stimmung: ruhig, ſtetig. Heutiger 
Werth iſt 14, 30/35 MM Baſis 880 Rendement incl. Sack 
ee 5 , mz na 
agdeburg, 5, Jebr. ag immung R 
gegen 1.30 „ Hafer Mir 10:78 dh der Mai 


zuzern, 1. Febr. Ein Fall wahrhaft teufliſcher Rache | 15,05 U dg, Auguſt 15,0 u do., Onktober⸗ 
wird franzöſiſchen Blättern von hier wie folgt berichtet: . * — 2 ftetiger. Februar. 14 bf 

3 i it i ü 2 „ 2 
Lehthin flebelte eine Madame v. e. mit ihren zwei aufer, Fear 4.2 sl do, Mel 15,927 Te 


Töchtern, die vorher lange Zeit in England gewohnt 
hatte, nach Luzern über. Die eine der Töchter war an 
einen engliſchen Marine-Offizier verheirathet, der in 
Folge feines Berufs einen großen Theil des Jahres 
abweſend war und nur einige Monate bei ſeiner Frau 
zubrachte. Dieſe betete ihren Gatten an, den ſie obwohl 
er nicht reich war, einem Edelmanne, der Millionen 
beſitzt, vorgezogen hatte. Nun ließ dieſer, um ſich für 
den erhaltenen Korb zu rächen, letzthin der jungen 
Frau aus London telegraphiren, daß ihr Gatte in 
Madras an einem heftigen Anfalle des gelben Fiebers 
geſtorben ſei. Der — en ließ er die Unterſchrift 
eines hochgeſtellten engliſchen Marine-Offiziers beiſetzen. 


‚ Auguft 15,40 M do. Oktober Deiember 13,07 M do. 


Productenmärkte. 

Königsberg, 4. Februar. (v. Portatius u. Gro Be 
Weizen per 1000 Kilogr. hochbunter 116/7% und 1 
185, 123/4% 196, 124 5 195, 126% bei. 1 5 
200 A bez., bunter 123/46 A bez., rother 
128/30 bb 196, 129/30% und 130% beſ. 192 „U bei, — 
Roggen per 1000 Kar. inländiih lad 190, 119% 
194 M per 120%, ruf. ab Boden il6% 165 JUL per 
120 bb. — Gerſte per 1000 
Sroſen ber 1000 ieh. weihe 145 M b 1 

rbfen per ilogr. weiße ez. graue rujf. 
117 M i 105 e — 3 


Die junge Frau verlor über dieſe Schreckens boiſchaft bez. grüne _ Bohnen per I 

den Berſtand und nahm Gift. Einige Tage ſpäter traf 5 — 1% 1 * 122 M bez. 15 3 
der Todtgeglaubte zur Ueberraſchung der Schwieger | per 1090 Nülogr, feine ruff. 185, 187 zu bes, mittle 
mutter, die bereits Trauerkleider trug, in Luzern ein. | ruff. 158, 162 Al bez, geringe ruff: 134 M bez. — 
Als der Bedauernswerthe den Tod feiner Frau erfuhr, Rübfen per 1000 Kilogr. Rübkuden ruſſ. a Bo 

wollte er ſich zuerſt erihiehen ur Zeit forſcht die | 7 2 — 85 otter un Kilogr. *— agt ruf. 
engliſche polizei mit regem Eifer nach dem Aufenthalte | one Jaß loco ingentiet 6 er * A 
des feigen Schurken, der die Depeſche aufgab. Man tingentirt 45 AM Gd., per Februar nicht contin enfirt 
glaubt, er habe ſich 2. Frankreich . 9 Die | 45 M d., per März nicht contingentirt 48 d. 
Luzerner Blätter haben bis jetzt über die Geſchichte, | per mp: nicht contingentirt 47 bez., p dis 
die übrigens der Zuni nicht contingentirt 47½ M Gd. — Die Notirungen 


eſtätigung bedarf, nichts gebracht. 
Odeſſa, 4. Februar. Hier herrſcht feit 93 4 
eine wahre Brandepidemie, die in Folge der unge- 
nügenden Löſchvorrichtungen, des chroniſchen Waſſer⸗ 
mangels und der Zuſammengedrängtheit der 
Wohnungen um fo fchreclicher wirkt. Der Stadt- 
hauptmann hat die höhere Obrigkeit erſucht, alle der 
Brandftiftung ſchuldigen Perfonen dem Kriegsgericht 
zu übergeben und auf fie die Kriegsgeſetze anzu- 
wenden. Die hieſigen Verſicherungs- Geſellſchaften 
lehnen die Uebernahme von Verſicherungen in Folge 
der Brandepidemie ab. 


80 Schiffs-Nachrichten. 
Greifswald, 3. Februar. Der Poſtdampfer „Groß- 
Nasen Friedrich Franz“ iſt mit niedergebrochener 
Maſchine von dem 


für ruſſiſches Getreide gelten tranſito. 


——jU— — —ũ— — — — 
Wolle. 
London, 4 Februar. Wollauction. Lebhafte Be- 
theiligung, Preiſe ſtetig. „2. 
Schiffs-Liſte. 


Neufahrwaſſer, 5. Feb Wind: 6 
8 9 €. Ehriftenfen 08355 Mraenſen, 


Aarhus, leer. 5 
Geſegelt: Tula (SD.), Norden, Hamburg via Kopen 


„Güter. 
8 8 Nichts in Sicht. 


Fremde. 
otel de Thorn. Beck n. Jam. 


Baden, Ingenieur. 


ergungsdampfer „Rügen“ in | Racer a. Celsnicß i. E., Jabrikbeſſter. Hirſemenzel a 
Gjedſer eingebracht. Letzterer befördert heute Nach- f ter. Bü ing, N x 
— Poft und Paffagiere nach Warnemünde. Frankfurt, Baumeilter ttner a. Elbing 3 


Mölfert a. Seeburg, Ober-Amtmann. Seelig a. Brom- 
berg, Oberli a. Sagan, Montag aus Brieg, Heidenreich 
a. Bautzen, Ohlenroth 4. Bernburg, Bindemann aus 
Jesnitz, Gerwin a, Brüffel, Simon a. Berlin, aan & 
Greitz, Reinelt a. Plagwitg, Candrock a. Berlin, Borſchze 
a. Königsberg, üben a. Marburg, Kaufleute. 


ig Redacteure: für den politiſchen Theil und, ver. 
2 Nachrichten Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und eiterariſch 
H. Röcdner, — den lohalen und prooinziellen, Handels., Marine-Ipeil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A, Klein. — den Inſeraten · 
ſbell: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 


London, 4, Februar. (Tel.) Die Taucher, welche 
heute den aufgelaufenen Dampfer „Eider“ unter ⸗ 
ſuchten, fanden das Schiff ſtark beſchädigt, jo daß 
keine Hoffnung vorhanden iſt, daſſelbe wieder flott zu 
machen. 


Trieſt, 4. Februar. Seit einigen Tagen wüthet im 
Mittelländiſchen Meere ein orhanartiger Sturm. Zahl- 
reiche Schiffe, darunter das italieniſche ee 


„Duilio “, relteten ſich mit Mühe an die Küſten Sardiniens. 5 wei 
a N g 2 1.) Die heitere lebensfrohe Carnevalg- 
Man befürchtet zahlreiche Schiffsunfälle. luſt, 8 7 ee Ger fonnigen Süden in feſtlichen Auf. 
Tönsberg, 3. Febr. Das Schiff „Rainbow“, von zügen und einem luſtigen Leben und 1 auf den 
Strahen und öffentlichen Plätzen markirt, iſt uns Nord- 


Rotter ef nach Chriſtiana mit Petroleum, iſt bei 
oſter geſtrandet. 

Newnork, 4. Februar. (Tel.) Der Hamburger Poft- 
dampfer „Croatia“ iſt, von Kamburg kommend, heute 
in St. Thomas eingetroffen. 

C. San Francisco. Die von China hier einge- 
troffene Poſt bringt die Nachricht, daß ein chineſiſcher 
Dampfer, wahrſcheinlich der „Namchow“, am 8. Januar 
bei Cupibi untergegangen iſt. Es befanden ſich 400 
Chineſen und 6 Europäer an Bord, von denen alle 
bis auf 29 Chineſen ertrunken ſind. 


Standesamt vom 5. Februar. 

Geburten: Arbeiter Anton Glowik, S. — Arbeiter 
Auguft Pieske, T. — Müllergeſelle Guftas Single, S. 
— Arbeiter Friedrich Krohn, T. — Diener Mathias 
Fritz, T. — Arbeiter Adolf Patratzki, S. — Schloſſer⸗ 
geſelle Johann Koſinski, T. — Gerichts-Aſſeſſor Ernſt 
Plagemann, T. — Zimmergeſelle Adolf Wunderlich, S. 
51 5 Franz Senger, T. — Arbeiter Auguſt 

iſcher, S. 

Kufgebote: Dampfbootführer Peter Paul Engelhardt 


— Licht, und wo könnte man dieſe Eigenſchaften 
eſſer finden, als im MWilhelmtheater, deſſen rühriger 
Leiter feine Bälle mit ganz beionderem Reil zu umge 0 
en Glam der Coſtüme zu erhöhen, Min 
werthvolle Preiſe für die ſchönſten Masken ausgeworfen 


— 
5 Seidenſtoffe 
= . — Eſten 8 6 aus erſter 


and in jedem Maaß zu beziehen Schwarze, farbige und weiße 
eidenſtoffe, Sammte und Plüſche jeder Art zu Fabrikpreiſen. 
Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


25 Begräbniß meines lieben 
Monnes findet dringender Ber- 
hälniſie wegen nicht am Montag, 
ſondern am 1 ag, Neil 


Uhr A 
ee) Ar ert-Shöndaum. 


Concurseröffnung. 
a e eld e Ziehung an 19. April D. Je in Schuch a. K 
eimhohl iu Lanafuhr Nr. 76a 30000 Looſe, 1800 Gewinne 


b 
it am 22. Februar 1892, Mit- i. W. von 15000 Mark. 


tags en Uhr, der Concurs er- 
0 BEE” Cooje d 1 Mark 


Feuerwehr⸗Lotterit 


einer Unfall-Unterſtützungskaſſe 
für die Feuerwehren der PRO Weſtpre e 


is: Verwalter Kaufmann 


Nichard Schirma von hier, ſind bei der Lotterie Commiſſion in Schwetz g. Weichel, in Danzig zZ 
a 1 Wer hi 15 der Expedition der Danziger Zeitung, bei Th. Bertling, Kaeſer 


undegaſſe Nr. 7 
® Dienen N nit Anzeigefriſt und Lau 5 ieee au ES 
bis zum 15. Februar 1892, n D 

Anmeldefriſt bis zum 1. in us“ 


(6888 
a Gläubiger-Verſammlung — 
m 16. Februar 1892, Vormit. 
tags 11½ Uhr, Zimmer 42. 
Prüfungstermin am 9. März 


Cölner 5 


Gewinne baar ohne Abzug. 


8 
1892, Vormittags 11 Uhr da- „ > 
el Ziehung bestimmt 18. Februar cr. 
— — = Januar 1892. 8 
riewski, Ft 
Gerichtsſchrelber des Kniglichen ü Hauptgewinn 70 000 Mark. 
5 — 2 3 M. Antheite: 4 1,75 M, ½ 1 ie 
Behanntmadhung. — Beibeliauuns ichen n 100. Loofen a 5.08 M. mM 
fer Firmenxegiſter iſt heute — tra, 8 
Re. a 1 er 2 — 3 BR u Ania RN 3, Einſchreiben 20 3 6871 f 
Ser ge in aun in 2 zu 7 
einer Zweigniederlaſſung in Dan. N i 
ig fol gen nder Vermerk einge- U 9 f K R f | 
en == NOUDAUET & Rendelmann, 


as Handelsgeſchäft iſt — 
dem Firmenrechte durch Ver- 
trag auf die e erz — —_ I 
von der Beck und Adalbert 
nn 8 Stettin, über- 


iſt nach 
2 "512bes Oeleuihaflsreiliere 
übertrag 
Bene iſt ebenfalls heute 
in une, N sub 
Nr. die Handelsgeſellſchaftf 
in Fina Albert Kaber in Gtet- 
tin mit einer Zweigniederlaſſung“ 
in Danzig mit dem Bemerken 
3 daß die Geſellſchafter 
die Kaufleute 9 
Beck und Ada 


Berlin W., Friedrichſtr. 198—99, Ecke Krauſenſtr. 
Tele Zelegramm-Adr.: Millionenhaus. 


Rasch Shut un felt: Podapra 


ET durch Apotheker Ludwig Sell’s 


Antlarthrinpillen 


ein aus Kastanien gewonnenes vollstündig neues Heilmittel. Dessen 
Anwendung ist von keinerlei Nachtheilen begleitet. Trotz seiner 
8 ist es absolut unschädlich. a Gebrauch 

1 auftretenden äusserst schmerzhaften Ent- 
— und nahe: die un Meter = vollständig, indem dadurch 


Asatriges Amtsgericht X, x“ 
Behonutmadung, 


Große 


A Rotteriesu danzig, 


heer - Dermaltung 


wollen, liegen die Allgemeinen] 
eee eee Inventur- 
* v : x 

uns He, Beltinmungen, für B 1000 Gewinne [Ausverkauf 
— — 1 —— anal fr Hanpisewinn im Werthe Grosse Posten; 

ri ö n Ballbandschuhe 
den dienſtſtunden im Dienitzimm D 
A Be Tg 
arten ‚Bar nd im Dienit- f 
Junmer den GT. 9 5000 Mark, Kinn Handschuhe, 
bei nantehenden Bocalverwal- 3000 Mark, 9 ene d c * . 4 
ur a 2000 Mark, des sonstigen Preises ermässigt. 


2. Proviantamt 
3. Garniſon-Derwaltung 
4. Train-Depo 


A. Hornmann Nacht. 


V. Grylewicz, 


Danzig, 


1000 Mark, 


u. ſ. w. u. ſ. w. 


6. Sarner ab Stol 5 \ ; 
arniion-Razare olp, I a 
J. Broviantamt 5 Loose d 1 Ik: = bee ey ir ne 00655 
9. Garni e dia: \ 20 Soofe für 10 Dark 1 
arniſon —5 1 ar 
10. Brovia 28 Looſe für 25 Mar Orden, 


11. aun e 


e 
2 Neuſtadt Wei 


ſind zu beziehen burch 


Tiſch⸗ u. Spienfauten 


1, Bervaltung Ga er | ee Ak 
. Magiſtratualiſche Garnifon- aup entur, 
ER Dans. cal Marie Tiehm, 
million Marienburg ſtpr. > 0 5 Matzkauf chegaſſe 
+ 


Barnifon - ae Danzig 1. 


6 7 mer, = x Wegen Aufgabe meines Geſchäfts 

arniſon-Bauinſpector. g 

Garniſon-Bauamt Danzig II.] 8 Verkaufe 1 jeten Preis! 
ehlhaber, (76185 fur baare Geldgew. Mn Lager wird auch im Ganzen 


Garniſon-Bauinſpector. 


mug e Adee 70000, 30000, ia | 


auft. 
"er Laden iſt vom 1. 9 zu 
Kleinſter Gewinn 50 vermiethen (7621 


| Sriginal-Loofe u Mk. 3. W. Markus, 
zu Luut bei Sanin, ee d. ALS. | Miimnannengafte 42. 
Echaterigt Beer: e D. Lewin, Et 16.0 Bahnfeitig 


Loos I Granitarbeiten wie vor. 
Loos I 


e vo Saas 60 Etr. frei Haus. 

e Kieeruns von Zielen. Kölner Dombau- wucene ee 
e Ausführung obiger Arbei- uchen un efern-Alobenholz, 

> .. —— 15 ein Offi-⸗ Geld-Lotterie. ſowie Gparherd- und Theehol:. 
3ier-Wohnhaus,eine AT Ziehung am 18. Februar Die Zerkleinerung geſchieht durch 
ee a a —.— und folgende Tage. Dampfbetrieb und bin ich daher 
eine Schmiede- und Glelſmacher⸗ Hauptgeioinn 75 im nde, das u ſehr 
werkſtatt und eine Hoflatrine ſoll baar ohne Abzu billigen Preiſen unter Garantie 
mit Ausſchluß des bereits aus- Driginalloof EN des richtigen Maßes zu verkaufen, 
eführten Fundament- und Hel- a 150 ei vorkommendem Bedar 
ermauerwerſis in 5 Loofen 10 2 27. — eh 2 M . bitte ich ein geehrtes Publikum 
e werden. An-, i 10% um geneigte 1 (7233 

nd dem unterzeichneten“ Nich 


bote 
Barnilon- Baubeamten bis zum 
13. Februar er., Vormittags 12 M 20 — Yı M 40. 
10 Uhr, mit bezüglichen Auf- Porto und Lille 30 


ur di inen Cooſe 
nacı Sem Dienliimmer: ee & ‚Emanuel Diener jr, 


Latareth 1 part. poſtfrei ein- 
zuienden. Die Eröffnung der An- 2 Berlin C., Stralauerſtr. 54. 
ebote findet zu der genannten 


5 in Reihenfolge obiger Looſe 


Jeichnungen find daſelbſt ein- 
zuſehen. e und Ver- 
dingungsanſchläge find gegen vor- 
51 — von 1,50 U. 

edes Loos ebendaher zu be- 


. den 3. Februar 1892, 
Der e 


An der 1 2 Mahle . 
Ca. 100 Ctr. 
Be 3 


8 an 100 en 
½0 M 4 — / Al 8 — 


e aber. 
Der Regierungs-Bauführer 
Franck. 


Neubau des 
Cotys⸗Bekleidungsamtes 


Kaufluſtige, . von 
= gleich od. ſpäter ein Renten- 
A aut zu haufen wünſchen, 
5 ea aufgefordert, zu 
dem Termine zu erſcheinen. 
vernachlässigt, sie be Wer Wa en 9 — Abholung 8 
Schwindsucht (Auszehrung). [#9 Uhr 7869 


1 AsthmalAthemnoth - 18 
zu Danzig. ee Spigehatsclonen dom. Schulkeim 
Die Lieferung von ca 60 000 kg Bronchiel-, Keh 8 4 per Naunhen. 


Wafſzeiſen ic. für oben bezeichneten] spuckon etc. te. leidet, ver d 
wg au ſoll öffentlich verdungen bereite sich den * — 1 Di 
Derfie elte, mit entiprechender 1 ; 
Auf chriſt verſehene Angebote find | Et er e a- 


Harz, erhältlich legen 


ist. — Wer sich vorh. ber die 
poſt- un beſtellgeldfrei bis zum artigen. und . Erfolge Grundſtück 77 
12. Sebruar 1892, nenn , ]/ô⸗ 
Vormittags 11 Uhr, die dem Importeur gewordenen Aus- arg verkaufen. In dem- 
an denlnterzeichneten einzuſenden, 4ichnungen informiren will, verlange |felben wird ſeit 10 Jahren ein 


daselbst gratis die über die Pfl 
handelnde Broschüre. “u Re 


riſche große, mitt. u. fr. geräud. 
3 Fr a gen Dort. © i. Graben 23‘, Saal 


u welcher Zeit die Eröffnung der⸗ 
elben in Gegenwart etwa er- 
chienener Bieter erfolgt. 
Angebotsformulare nebſt Ge. 
wichtsberechnung, Zeichnung und 
Bedingungen find gegen Einfen- 
7 von 2,5 M von ebendaher 
zu beziehen. 600 
Zufhlagsfrift 3 Wochen. 


Danzig, den 27. Januar 1892. 


J. Kevelke geb. R 
Große 


Harzer Kümmelnkäſe, 
ein und 3 im Geſchmack, 


Emma Schwarz, 
Berent. 


Ein Wohnhaus 


0 Stüch incl. und mit Garten oder freiem Platz u. 
Der Garniſon-Baubeamte. franco, bei größ. 35 ten billiger. Pferdegelaß wird u kauf, gefucht, 0 
Chriſtoph Lutze III., Adreſſen unter 5 in der 


5 e 
Hinterm Lajareth Nr. 1. 7011) Stiege im Kart. Expedition dieſer Zeitung erb. 


4804 behufs Anſammlung eines Grundſtocks für die Gründung 8 


tie 


5 x ker zu Berlin habe ich die geſchäftliche Vertretung des 
letzteren für Danzig und Umgegend übernommen und lade 
ich hierdurch zum Beitritt ergebenſt ein. 


8 Satzungen des Vereins verſende ich in den nächſten Tagen 
und eee denſelben freundlicher Beachtung. 


Mein feines ſtädtiſches 
Gasthaus Folder Kl. Jung, Wan, 


Mlmit Ausſpannung, Garienreitau- 
ration, Saal, 1 . 


Ziehung 18. Februar und felgende Tage. Schießhaus mit Scheibenſtand, 
2 8 2 =, alles a am Orte, iſt mit, auch * 


u 75, 000 M., 30, 000 M., 15, 000 M. etc. 5 n — Gehaltsanſprüche bei freier Sla⸗ 
Öriginal-Looseh3 MayPort ou. Liste 30 Pf. versendet haufen. ia e 0 


\ aufen. G. Goerke 
Berlin C., nimmt die Exped. dieſer Zeitung 4 
J Bisenhardl,xaserwineinst.u, 8 — 


Kölner Dombau - Lotterie, 


Schriftliche Offerten unter 7428 
Gerberei und Led r 
entgegen. 8 Bartenſtein Öitpreuhen, = 


Einen Lehrling Kt 


Eine wohleingerichtete 
Ziegelei _meilter C. Schoens-Oliva. 


mit 2 Oefen, reichhaltigem Lehm⸗ @%- hohe Benfion ev. Gehalt 


Einen ausführlichen Proſpect über den Zweck und die 


Danzig, den 6. Januar 1892. 
Jopengaſſe 19. Hochachtungsvoll 


R. Barth, n 


Na 
1891 en der in e erzielte Ueberſchuß: 


Bankverfaſſung der Re 
— beriehungsmeile des Verſicherungsjahres, durch Anrech⸗ſer. bei gutem Gehalt einen 
nung au 
Ausnahmefällen aber baar durch die unterzeichneten Agenturen, 
bei welchen auch die ausführliche Nachweiſung zum Rechnungsab⸗ 
u zur Einſicht für n Banktheilnehmer offen liegt. 


(5403| 


1 I BENEDIOTINE I 


deals in der Danzigerſtraße be⸗ 5 5 


Manufgctur-Geſchäft betrieben, 


eſchäft. ; 
Kaufluſtige können ſich melden]# 
u A sondern auch hinsichtlich der für die Gesund 


zeichniss derjenigen Firmen veröffentlichen, welche sich 


Liqueurs zu verkaufen. 


HANS HOTTENROTH. General-Agent, HAMBURG. 
ARE N a 


euren herungsbnnf fir deutschland 


Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1 
Bekanntmachung. 
dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geihäftsiahr 


N 2 3 lager, Wohn- und Wirt 

ar er Vücherfreunde. Han ee 
+ und Wieſen fteht jofort preis- G Sorten in und ‚quslän d, Deine, 

Geil, ausführl. Ofert. unt, Teen mee e 
in der Exped. d. Zeitung erb. Eg gebild. Diiethichaftgfräufein, 
g J. im Haufe e. Rechtsanwalts 
im Kaufmannshauſe als 

Namen „Rino“, verfehen mit] Schne 1 0 
Zeder bals beg, iſt mir abhanden e verſteht 
Verbleib erbittet - on 
gung Siebert, ae iE Eine Schmiedemeifleriochter von 
empf. als Stütze od. f. Geſchäft. 
e en Gib find, Jederm. 1, Da Hin. ſauc) für gröf. Kinder. Antr. el. 
Ar 1 — Aude e Tmietn en junges Mädchen von ausw. 
ei 3000 Mk. Erundſic von en dune ellung in einem Bon- 
d 

d. Exp. d. Zeitung erb. dieſer LER eee 


ſuche allerorts tücht. Vertreter. 
uf Wunſch des Vorſtandes des Vereins der Bücher- Il west zum Merkauf 
. 0.  NOTEEREN Beamtentochter, 34 Z. alt, die 
J. i 

‚sin brauner Jagd hund ee im Aaufmannspaufe sis 

gekommen. Mittheilung über den Dau, Heil. Geiſtgaſſe 90. 
Einlage bei Schievenhorſt⸗ 555 auswärts, ſehr nett. Mädch., 

Adreife D. C. Berlin-Weſtend . . Dare Heil. Geiſtaaſſe 99, 
. Adreſſen unt.] Geſchäft r gurk und weißwaaren. 


Meldungen erb. unt. H. 466 a 


FFF 
1 Exp. d. Elbinger Zeitung i. Eid. 
5 Procent Stellenvermittelung. Ergen rss: Anabe 18 . Seute 
3 n in 
AR: Sg Zei empfangen, nebit einem Sxemplar des] Zür mein Colonialw Film ale el miert c im 
Abſchluſſes, ihren Ueberſchuß-Antheil in Gemähheit des S 7 derſengros- und Detail Geihäft Ebi Wollte. 3 50 Er fl. Gel. 


el nach beim nächſten Ablauf der Der- ſuche ich zum Antritt er 1. April Ein 1. Mädch. aus anf. Familie 


wünſcht v. 1. April ine priv. 
Hauſe in an oder Umgegend 
die Wirthſchaft zu erlernen. 
Adreſſen unter 7587 in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung erbeten. 


die neue Prämie, in den im gedachten $ 7 bezeichneten 


tüchti gen 
Commis, 


Februar 1892. 


Albert Juhr „in Danzig. der auch der polniſchen e 
Gtabihinnmerer Fischbach - &ulm. mag lig jein 2 Ki 5 Ein Braumeiſter, 
Adolf Li ee. - Dieihau fohlene wollen ihren Bewer-|36 Jahre alt, unverheirathet, ge- 
Erd. Süberr . Elbing. bun ungen # Abſchriften der Zeugniſſe Barcdd Bauer, mit ſämmtlichen 
Emil Grön ling.. - Dt. Eglau 77667 Lagerbieren vertraut, ſucht vom 
u FR Ze her ourmarke verbeten, ee Fe in einer 
+ He 8 — ar! .. * 
Nud. Woelhe 8 s x x - Marienburg. L. Borinski, Adreſſen unter 7326 in der Er- 
8. Be e EN Nice. KRattowigh. pedition dieſer Zeitung erbeten 
+ Landm . - KRielenbur in junges, anſtändiges Mäd- 
einrich Wobine ... »Strasburg in Wes = Fir E en mit te > 
5 — Adolph :- Thorn. — (7306 it Provinz Miene, a bie feine Rüde Derlieht 


— welche een Schank-, 2 
Material. u Cigarrengeicäftebe- um 7 — 8 wünſcht unter 

Kun habe ich einen neuen patent. a Den nen Aniprünen Stellung 

En erh Drooifion. Stütze der Hausfrau oder 


Wirtdin. Gefl. Meldung erbeten 
\ efl. Offerten unter 7700 in der 
3259 1058 8 dieſer Zeitung erb. Bub en Wenne. 4025 
6 eilen Für eins der größten ein junges gebildetes Mädchen 
estate Re; 150 [Colonialwaaren-Deiail-E das 2½ Jahre auf e. Gtelle 


gestattete eben erschiene ene, 


5 als Stütze thätig war, ſucht 
[Geſchäfte Ob.⸗Schl. hann] Sort ae fach iche 


En, 1 unerreicht billig 
er Bibliothek “sw ee fih zum Antritt per 1. Etellang. 
et en April cr, ein ebe len Dieter Je dong erben 
1 DF. = 
lesen Pre ent tüchtiger junger Eine geübte Nätherin, 


e Hauff, 0 Mann, flotter und — 1 bekannt, ſucht 
‚ Geheimratk r einige Tage in der Woche 
Einzelne \ zuverläffig. Erpedient it 10 ge en Fobiaspate, 
x n 0 gg 
il 2 melden. Gut empfohlene Hell. @eitt-Hospiial-Aof Ib. 
We 8 sons. i Iden g die der polni- Ein gie eimeitter, in der He 
a Siehe e mächtig ofen-Biegelei, im Brennen u. 
Prien woll Setzen vollk. vertr., al unter 
de en nur geſch. Anſpr. in einer größ. Dampf. 
üsste un en Pi hrer Zeug- Ziegelei, um ſich hweiter er 
esit | niſſe Ann Chiff e II. als Stüte des Meiſters oder Ver- 
eutgonder r walters Stelle, auch als Auffeher. 
blass er 2498 an Haasenstein]Euchender ift tüchtig u. ſtrebſam, 
e Me Nogler, A-&. ee 
gesetzt, ig de v. a0 em zend aer gebe ass 6 { N f aft ch En 
u is ren 5 eder ſind. ſof. Gtellung. Ford. Sie errſchaftliche Wohnung von 
5 e in 1 Wan A| Giellen-Courier, Berlin Westend. 9 ıbaten Simmern Garſen 
* — 18 1 0 72 
1 55 zu nehmen Pitt“ ei auf diese ne) R önnen]| in guter Gegend I ‚Stadt oder 
dee en rana, Berlin S führt die Ver. u.B. 2 an ©. E. Daube & Co.,|einge Derartes gef, 
Eiche d andlung Deutschlands une made Aönisabers, Aogaenlirane iM. —. . Nr. 7593 af der anette Meer 
r 


Zeitung erbeten. 


Königsberg i. Pr., 
Kneiphöfſche Tanggaſſe 57, 


5 Wir 
1012505 dung 25 tis u Franco zu verlangen 


egen Voreinsendun 
Maße) * Bü ichergestel] (unter 


4 ungen Mann guck 


aus- und Gomtoir- 


Vie 1 „lein großer Laden mit Hinterraum 

lags anstalt U (5807 13 ſchrifk 1 gulen, ab: ſofort oder fpäter zu permiethen. 

Berlin. SW. 48, Enckepfdan nia, eb de e deen Die fh. ene Ka der. 
CKeplatz No. 2 y ut Leber e Ole ſelbe auch für ein Engros-Geſchäft. 


Station) und genauer An- 
gabe der 3 .— Eine re. 
lungen su in der 0 f . 1 e in der 
95 3 d. * erb. FJ Huſaren- u. Artillerie- e 
> — Patt der Kaiſerlichen Werft 
Jaulgraben 10 part. links bel. 
Wo 8 beit, aus 5 Zimmern 
ehör, zum 1. AN zu 


Wilherg‘s eu. und 
Petroleummotor 


zum Betriebe mit f 
Gas, Benzin und Lampen- 


1 * 2500 
vertraut, bei der beſſeren Detail-[beſtehend aus 7 Zimmern un 
wetdene Medaillen. kundichaft, genannter 1 Br. reichlichem Beigelaß, vom 1. April 


» Oscar & Robert Wilberg, Ne b er d 3; 28 1 ormiroen 


ſeiben nachweiſen mu 
Motorenfabrik EJ Nur erite und bewährte Kräfte, mann⸗ 


Pr Magdeburg-Sudenburg. el; denen auf Verlangen Discretion e 9739 ift eine herr. 
5 wird, wollen gefl. Off. chaſftliche Wohnung von 6 

=, RE „Bewährte Kraft“ an die Zimmern etc., Eintritt in den 
. A Expedition v. Rudolf Sen n per 1. April cr. zu verm. 
Noſſe, Berlin S W., Jeruſalemer⸗ Näheres da daſelbſt i im Bier- Verlag. 
ſütraße 48, einſenden. (1589 . 


E. Schulz, 2, e 0 beſihend le 
* „gegr. 1860, 0 
i. ſtets für feine um angr. u, coul. 


“Für ei eine behannt teiftungs- 
fähige große Fabrik der Greig«|nebit Zu 
Beraer Branche, ſpeciell Damen- vermiethen. Näheres daſalbſt. 


leiderſtoffe, wird bei 
Einkommen ein tüchtiger 


Reiſender oder 


hohem 


Ein ge eier eker m 
zu vermiethen. Näh. Jopen- 
aſſe A im Gomtoir. (7603 


Herde et Agent m —— 13 ‚die vom 
erdekra im für Oft, Melt i Pom- remierlieutenan mpe ge- 

t, miethete, ho liche Woh- 
Betrieb. ra Pran nt Hung, Heil, "Seite A. 99 


I ohnung, 
Zimmern 
nebit Eabeeinrihlune: Küche, 
eller, Boden ꝛc. iſt z. 1. April 


LIQUFUR DES ANCIENS BENEDICTINS 


8 . Meth., u vermiet Näh. Jopen- 
De LABBATE DE FE CAMP dene 5 ace = geil Kl 1 185 5% dm Comtoik don 10 
(France) nur ee an- u. 1505 12 (7602 

Senn mögl. auch, B otegraphie, Zoppot, Geeftrahesl, 


re et Pie 4 2 — iſt eine möblirie Barterremohnung 


Aerztlich 
empfohlen. 
-uojyozdus 
AoA 


23 Vortrflich une, denAppetit® 
und die Verdauung befördernd. |] gine Saftrerin Waite, 213. at, 
die läng. Jahre in größ. N 
e 


: irt 930 Zeugn, ſehr gut 
! — Dau, Heil. Geiſtgaſſe 99. 


Grundſtück iſt im Gag en 
ober geiheilt zu verkaufen. (7822 


8 zum 1. April in oder 
in der Nähe von Wohin eine 
eines größeren Cigarrenge⸗ 


malte, verbunden mit anderen “herrichnillice Wohnung, 


Artikeln, wird ein . der zwei Etagen, 
Generol-Directors befindet. er, gebildeter Serr dent a 2 Non, Kanten 84 ehent — 
NMchtalleinjedesSiegel, jede Etiquette. . Adreſſen unter Ir. 7694 in der 2 ech m 1 Ae 
sondern auch der Gesammteindruck der Expedition dieſer Zeitung erd. Zubehör, mit oder ohne Garten. 
„ 65 
2. kauf yon e : ition dieſe B 
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